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Zu dem Attentat auf den
König von Jtalien.
Deutſchlands Anteilnahme.

Der Reichskanzler von Bethmann Hollwe be
gab ſich geſtern nachmittag um 3 Uhr zum italieniſchen Bot
ſchafter in Berlin, Panſa, um ihm wegen des Anſchlages auf
das italieniſche Königspaar die Entrüſtung und wärmſte
Teilnahme auszuſprechen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſchreibt zu dem Attentat:

Dieſer frevelhafte Anſchlag auf das Leben des in ſeinem
Lande hochgeliebten Monarchen muß in der ganzen geſitteten
Welt tiefen Abſcheu hervorrufen. Dem italieniſchen Königshauſe
und dem verbündeten italieniſchen Volke bringen wir herzliche
Glückwünſche dar zur Rettung des geliebten Königs vor ſchwerer
Gefahr. Die Empfindungen, mit denen die Kunde von der Untat
und von dem Mißlingen überall aufgenommen worden iſt, werde
die Sympathie für die Perſon des mutigen, pflichttreuen Herrſchers
noch erhöhen und die Stellung noch befeſtigen, die ſich Viktor
Emanuel im Herzen ſeiner Jtaliener und der Hochſchätzung der
Zeitgenoſſen erworben hat.

Der Urheber des Attentats
iſt ein junger, bartloſer, verhältnismäßig gut gekleideter
Mann mit dem charakteriſtiſchen Ausſehen eines Apachen.
Wie ſich im Verhör herausſtellte, iſt der Täter mehrfach vor
beſtraft, dreimal wegen Diebſtahls. Jn den letzten Jahren
wurde er An archiſt, und zwar individualiſtiſcher Anarchiſt.
Zuerſt behauptete er, den Revolver gefunden zu haben, doch
räumte er ſpäter ein, daß er ihn ſeit einiger Zeit beſitze.
Während des Verhörs wechſelte er mehrmals ſeine Taktik.

Nähere Schilderungen des Attentats.
Der erſte Schuß, den D'Alba auf den König abgegeben hat,

vertetzte den Kommandanten der Eskorte, Major Lang, der an der
linken Seite des Wagens dicht neben dem König ritt. Das Pferd
machte einen Seitenſprung, doch blieb der Major im Sattel und
näherte ſich dem Wagen noch mehr, während ſich die Küraſſier-
eskorte dicht um den Wagen drängte. Jnmitten der Erregung be-
wahrte das Königspaar vollkommen Ruhe, ebenſo die Eskorte.
Darauf gab d'Alba noch zwei Schüſſe ab und traf Major Lang
am Kopfe, ſo daß er vom Pferde ſtürzte. Der Chauffeur, ein
Kutſcher und Herzog Borgheſe ſtürzten ſich auf d'Alba, der weitere
Schüſſe abzugeben drohte. D'Alba bedrohte beide mit dem Re-
volver und fügte dem Kutſcher im Geſicht eine Wunde zu.
Schließlich wurde d'Alba von Poliziſten feſtgenommen. Die
Menge ſuchte ihn zu lynchen und verletzte ihn unbedeutend. d'Alba
ſchrie: „Schlagt mich, ich bin ein Anarchiſt“. Er wurde nach dem
Polizeikommiſſariat gebracht. Gegen 10 Uhr veranſtaltete die
Menge eine Kundgebung vor dem Kommiſſariat, indem ſie Ver-
wünſchungen gegen den Täter ausſtieß und Hochrufe auf das
Königspaar ausbrachte. Die Verwundung Langs ſcheint nicht ſehr
ſchwer zu ſein. Als das Königspaar im Pantheon eintraf, war
die Königinmutter bereits angekommen. Nach herzlicher Be-
grüßung erzählte der König der Königinmutter den Verlauf des
Attentates. Darauf wurde die Meſſe zelebriert, die alljährlich
am 14. März zum Geburtstage des Königs Humbert im Pantheon
gefeiert wird.

Die Entrüſtung der Bevölkerung. Das
Befinden des Majors Lang.

Der König und die Königin, die vom erſten Augenblick des
Attentats an die größte Ruhe bewahrten, wurden nur durch
das Geſchick des Majors Lang beunruhigt. Nachdem die Meſſe
im Pantheon beendigt war, wurden ſie beim Verlaſſen des
Gotteshauſes von einer großen Menſchenmenge empfangen, die
ihnen eine bgeiſterte Kundgebung darbrachte. Auf den König,
die Königin und Savohen wurden Hochrufe ausgebracht. Jeder
mann hatte Worte des Abſcheus für die Tat. Hochrufe begleiteten
den König und die Königin bis zum Quirinal. Als der König
nach kurzer Zeit erneut erſchien, um im offenen Automobil und
ohne Eskorte den Major Lang zu beſuchen, wurden ihm auch
während des ganzen Weges Kundgebungen bereitet. Der König
beſuchte, vom Direktor des Krankenhauſes geführt, den Ver
letzten, unterließ es jedoch auf den Rat der Aerzté, ihn zu
ſprechen. Er erkundigte ſich eingehend nach ſeinem Befinden.
Die Kugel hat den Major im Nacken getroffen, Knochen ſind nicht
beſchädigt worden. Beim Sturz vom Pferde hat er ſich einige
Verletzungen im Geſicht, am Ohr und an der Schulter ſowie eine
leichte Gehirnerſchütterung zugezogen. Sein Zuſtand iſtnicht gefährlich. Stoß daß der Zuſtand des Majors
Lang verhältnismäßig befriedigend war, verließ der König das
Hoſpital. Der Kriegsminiſter und viele andere bekannte Per
ſönlichkeiten ſtatteten dem Verletzten Beſuche ab. Rom hatte
geſtern morgen ein ſeltſames Ausſehen. Da die Zeitungen noch
nicht erſchienen waren, pflanzte ſich die Nachricht von dem An
ſchlag bis in die entlegenſten Stadtviertel von Mund zu Munde
fort, und um jeden, der die Einzelheiten kannte, bildeten ſich
Gruppen, die hören wollten.

Der König
erteilte geſtern morgen wie gewöhnlich Audienzen und
empfing den Deputierten Danieli, dem er eine genaue Schil-
derung des Attentats gab. Der König war ſehr ruhig, er
drückte nur ſein Bedauern über die Verwundung des Majors
Lang aus und erzählte, daß nur die Königin den Angreifer
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habe ſchießen ſehen. Er ſelbſt habe nach der anderen Seite
geblickt. Trotz ihrer Beſorgnis ſei die Königin ſehr ruhig
geblieben. Der König fügte hinzu, daß das Pferd eines
Küraſſiers tödlich getroffen worden ſei und daß das Pferd
des Majors Lang im Zuge der anderen Pferde noch ohne
ſeinen Reiter bis zum Pantheon gefolgt ſei.

Begeiſterte Kundgebungen für den König
in den Parlamenten.

Jn der italieniſchen Deputiertenkammer, deren
Tribünen geſtern überfüllt waren, berichtete Miniſterpräſident
Giolitti, der mit ſämtlichen Miniſtern erſchienen war, zu
Beginn der Sitzung dem Hauſe, das ſich erhoben hatte, über das
Attentat und erwähnte dabei auch die Vorſtrafen des Urhebers,
der u. a. wegen Mißhandlung rer Eltern beſtraft ſei. Darauf
verkündete Kammerpräſident Marcora, er habe dem König
ſofort die tiefgefühlteſten Glückwünſche und die Entrüſtung der
Kammer und des Landes zum Ausdruck gebracht. Das älteſte
Mitglied der Kammer Lacava gab der Entrüſtung über das
Attentat Ausdruck und ſchlug vor, die Kammer ſolle ſich ſofort
in corpore in den Quirinal begeben, um die Ergriffenheit der
ganzen Nation zum Ausdruck zu bringen. Sonnino ſchloß ſich
voll dem Vorſchlage Lacabas an. Darauf erklärte Pantano
(Radikai), wegen der großen Güte und hohen Weisheit des
Monarchen hätte er niemals denken können, daß ein Jtaliener
ſeine Hand gegen ſeinen König bewaffnen könne. Jm Namen
aller ſeiner Freunde der Linken ſchließe er ſich den Worten der
Vorredner an. Der Vorſchlag Lacavas wurde einſtimmig an-
genommen.

Jm Senat wurde des Königs und der Königin in ähnlicher
Weiſe gedacht wie in der Kammer. Um 4 Uhr begaben ſich die
Senatoren zur Beglückwünſchung in den HOuirinal.

Schon um 316 Uhr hatten ſich die Deputierten vom Monte
Citorio aus in feierlichem Zuge nach dem Ouirinal begeben.
Unter den Abgeordneten bemerkte man auch die Sozialiſten
Biſſolati, Bonomi und Cabrini ſowie den Republikaner
Bellacqua. Die Präſidenten des Senats und der Kammer beglück-
wünſchten den König und die Königin. Die Majeſtäten gingen
darauf durch den Saal und ſchüttelten einem jeden die Hand.
Der König und die Königin waren ſehr ruhig und zeigten ſich
ſehr gelaſſen. Jhre einzige Sorge war das Befinden des Majors
Lang. Der König erzählte, er habe den Anſchlag erſt bemerkt,
als er Lang fallen ſah. Die Königin dagegen äußerte, ſie
habe die ganze Szene beobachtet. Als ſie d'Alba ſich dem
Wagen nähern und auf den König ſchießen ſah,
habe ſie ſich ſofort auf ihren Gemahl geworfen,
um ihn mit ihrem Körper zu decken. „Glücklicher-
weiſe“, fügte ſie hinzu, „war es überflüſſig'. Der Soziali ſt
Cabrini ſagte zu dem König: „Majeſtät, Sie haben einen ſchönen
Beweis von Mut geliefert. Der König erwiderte lächelnd: „Es
handelt ſich nicht um einen Beweis von Mut, da der Wagen ge
ſchloſſen war. Der Sozialiſt Biſſolati entgegnete: „Aber
nan ſieht auch den Mut nachher, und ich glaube, mich darauf
zu verſtehen“. Der König und die Königin drückten ihre tiefe
Dankbarkeit für die Kundgebungen der Deputierten und der
Senatoren ſowie der römiſchen Bevölkerung aus. Sie hätten noch
nie eine ſo impoſante Volksmenge geſehen. Beim Verlaſſen des
Saales brachten die Deputierten und Senatoren ein dreifaches
Hoch auf den König und die Königin aus. Dem Empfange
wohnten alle in Rom anweſenden Deputierten, etwa 300, bei.
Große Volksmaſſen füllten bis zum Abend den Platz vor dem
Quirinal und gaben ihrer Freude über die Errettung des Königs
paares in immer neuen, lebhaften Kundgebungen Ausdruck. Der
König und die Königin mußten ſich noch zweimal auf dem Balkon
zeigen, jedesmal von ſtürmiſchen Huldigungen begrüßt.

Der Papſt hat bereits geſtern morgen ſeinem tiefen
Schmerz über den Anſchlag auf den König Ausdruck ge-
geben.

Um 2 Uhr nachmittags wurden die Läden geſchloſſen,
und der öffentliche Verkehr wurde eingeſtellt, um einer

großartigen Volkskundgebung
Raum zu ſchaffen, die ſich vor dem Parlament und dem
Quirinal vollzog. Wohl 50 000 Perſonen waren auf dem
Platze verſammelt. Die ungeheure Menge zog ſodann zum
Quirinal. Von dauernden Beifallsrufen begrüßt, erſchienen
der König, die Königin und die kleinen Prinzen auf dem
Balkon. Die Königin trug die Prinzeſſin Giovanna auf
dem Arm. Es iſt unmöglich, die Begeiſterung zu ſchildern,
von der die Volksmenge beim Anblick der Majeſtäten er-
griffen wurde.

Die letzten Meldungen.
Bei Redaktionsſchluß laufen noch eine große Anzahl
von Telegrammen aus Rom ein, in denen es u. a. heißt:

Gleich nach dem Attentat wurde bei Dalba eine Hausſuchung
vorgenommen; es wurde ſein Arbeitsbuch beſchlagnahmt und
daraus feſtgeſtellt, daß er bis zum Mittwoch abend als Maurer
auf einem Bau gearbeitet, dann ſeine Arbelt niedergelegt und
ſein Handwerkszeug mit ſich genommen hatte unter der An
gabe, daß er ſich nicht wohl fühle. Am Donnerstag morgen ver-
ließ er zu ſehr früher Stunde ſeine Wohnſtätte, nachdem er ſich
ſeine beſte Kleidung angegzogen hatte. Die Mutter Dalbas zeigte
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einem Vertreter des „Giornale d'Jtalia“ erzählt, daß ihr Sohn
einen verſchloſſenen Charakter beſitze. Als Kind ſei er an
Lungen- und Gehirnhautentzündung ſchwer krank geweſen. Es
ſei unmöglich, mit ihm vernünftig zu ſprechen. Wie der
„Meſſagero“ noch mitteilt, gehörte Dalba niemals einer der
politiſchen Fortſchrittsparteien an. Die Polizei hatte im Jahre
1910 eine beſondere Ueberwachung Dalbas als eines Apachen
vorgeſchlagen; aber der Unterſuchungsrichter erhob dagegen
Einſpruch. Er wurde bereits einmal beſtraft, weil er ſeine
Eltern mißhandelt hatte. Er geſtand ein, Anarchiſt zu ſein.

Jn einer Note der „Agenzia Stefani“ wird erklärt, daß
alle Nachrichten, die von Zeitungen über das Verhör des
Dalba veröffentlicht werden, nicht glaubwürdig ſind,
weil die Unterſuchung, die übrigens ſchnell fortſchreitet, dem
Geſetze gemäß geheim iſt.

Die Bergarbeiterausſtände.
In Deutſchland.

Die Zahlen der Streikenden.
Die Zahl der einfahrenden unter und über Tage be-

ſchäftigten Bergleute in der geſtrigen Morgenſchicht ſollte
nach einer Meldung aus Dortmund betragen 322 000
Mann. Eingefahren ſind 132 150. Es ſtreiken alſo 189 850
Mann.

Eine ſpäter aus Eſſen (Ruhr) einlaufende Meldung
beſagt: Bei der geſtrigen kombinierten Früh- und Mittags
ſchicht ſollten 325 388 Bergleute anfahren; angefahren ſind
insgeſamt 137 131, ſomit fehlten 57,86 Prozent oder 188 257
Mann.

Der Schutz der Arbeitswilligen.
Wie aus Eſſen von zuverläſſiger Seite mitgeteilt

wird, iſt in der vorgeſtrigen außerordentlichen Hauptver-
ſammlung des Zechenverbandes allſeitig über den unge-
nügenden Schutz der Arbeitswilligen Klage geführt worden.
Mit Rückſicht darauf und mit Rückſicht auf die von zu-
ſtändiger Stelle gegebenen Zuſicherungen, daß nunmehr
Militär zum Schutze herangezogen werden ſoll, wurde be-
ſchloſſen, von dem Rechte der Arbeitsordnung, die Kontrakt-
brüchigen bereits nach dreitägigem Feiern aus der Beleg-
ſchaftsliſte zu ſtreichen und ihnen den Lohn von 6 Schichten
einzubehalten, erſt dann Gebrauch zu machen, wenn ſie nicht
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 16. März, die Arbeit wieder
aufnehmen.
Schutz auch die Arbeiter, die jetzt noch wegen Bedrohungen
und Beläſtigungen von der Arbeit ferngeblieben ſind, ebenſo
wie die bisherigen Arbeitswilligen zur Arbeit wieder er-
ſcheinen werden. Den Leuten, die ſpäteſtens bis Sonnabend
die Arbeit wieder aufnehmen, werden daher keine ſechs
Schichten einbehalten werden. Von dem Beſchluß wurde
geſtern von ſämtlichen Zechen jedem Ausſtändigen einzeln
durch Poſtkarte Mitteilung gemacht.

Die Anſichten und Abſichten der Führer.
Geſtern morgen fand auf dem „Schloßhof“ zu Bochum

eine von 109000 bis 12000 Perſonen beſuchte Streikver-
ſammlung ſtatt, wobei von einem Redner mitgeteilt wurde,
daß nach den Angaben der Streikbureaus der Streik weiter
im Wachſen begriffen ſei. Die Zahl der mitſtreikenden chriſt-
lichen Bergleute, die in den Kampf hineingezogen wurden,
ſchätzte er auf 50 Prozent der gewerkſchaftlichen Organiſa-
tion. Der Streik werde weiter geführt werden, bis die
Führer das Signal zur Wiederaufnahme der Arbeit geben.
Es wurde proteſtiert gegen das ſcharfe Vorgehen der frem-
den Ordnungsmannſchaften und auf einen Fall in Sodingen
hingewieſen, auf Grund deſſen man ſich beim Miniſter be
ſchwerte. Ferner wurde Einſpruch erhoben gegen die
Herbeiholung des Militärs, zu der gar keine Veran-
laſſung (!7) vorgelegen habe. Redner teilte mit, die Ver-
handlungen mit den Arbeiterausſchüſſen hätten ablehnende
Aptworten gezeitigt mit Ausnahme einer Zeche, die mehrere
Zugeſtändniſſe machte.

Die Ankunft des Militärs.
Geſtern mittag 12 Uhr 30 Minuten trafen ein Bataillon

des Jnfanterie- Regiments Nr. 15 mit einer Maſchinen
gewehr- Abteilung. und zwei Sckwadronen Huſaren auf dem
Hauptbahnhofe in Dortm und ein. Die Truppen ſind
für die Umgegend von Dortmund beſtimmt. Jn der Stadt
ſelbſt hofft man, mit den Polizeimannſchaften auszukommen.

Schon kampfesmüde.
Jn der vorgeſtrigen Verſammlung der Belegſchaft der Zeche

Karl Funke in Heiſingen, ſoweit ſie dem alten Verband an-
gehört, wurde gegen die Stimmen einiger auswärtiger Mit-
lieder beſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen. Daraufhin
ehlten bei der geſtrigen Morgenſchicht nur noch drei Bergleute.

Lohnerhöhungen für Arbeitswillige.
In der vorgeſtrigen Hauptverſammlung des Zechenvexbandes

in Eſſen wurde über die Frage der Lohnerhöhung für Arbeitsne grſereden ein Beſchluß indes nicht de
ſchiedenen Seiten wurde aber unter Hinweis auf die Erfahrungen
mit Lohnzuſchlägen im Jahre 1905 eine Erhöhung für zweckmäßig

ſich ſehr niedergeſchlagen, als ſie das Attentat erfuhr. r hat gehalten.

Es ſei zu erwarten, daß durch den erweiterten



Sperrung der Kohlen-Annahme.
Die Eiſenbahndirektion Stettin gibt bekannt: Infolge desengliſchen Bergarbeiterſtreiks und des Streiks im Ruhrgebiet iſt

der Einlauf an Kohlen aus dem oberſchleſiſchen Revier nac
Stettin und Gotzlow ſo übermäßigegeworden, daß eine ordnungs
mäßige Abwicklung des Verkehrs auf dem Stettiner Bahnhof
ſtark gefährdet iſt. Die Eiſenbahndirektion hat daher die An
nahme von Kohlen aus Oberſchleſien vorläufig bis einſchließlich
den 17. d. Mts. ſperren müſſen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus und der
Streik.

Zu den vorgeſtern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
eingebrachten Jnterpellationen der konſervativen, freikonſer
vativen, nationalliberalen und freiſinnigen Fraktion be
treffend den Bergarbeiterſtreik im Ruhrkohlenrevier iſt jetzt
auch eine Jnterpellation der Zentrumsfraktion hin-
zugekommen folgenden Jnhalts:

1. Sind der Königlichen Staatsregierung die Urſachen be
kannt, die zu dem Ausſtand von Bergarbeitern im Ruhrrevier
führten; 2. Jnwieweit ſind die fiskaliſchen Gruben von dem
Ausſtand in Mitleidenſchaft gezogen; 3. Welche Stellung hat die
Verwaltung der fiskaliſchen Gruben zu dem Ausſtand, insbe-
ſondere zu den Forderungen der Bergarbeiter, genommen und
welche Stellung gedenkt die Verwaltung für die Folge einzu-
nehmen; 4. Welche Maßregeln hat die Königliche Staats-
regierung ergriffen und welche gedenkt ſie zu ergreifen, um die
Arbeitswilligen zu ſchützen?

Die neueſten Telegramme.
Bei Schluß der Redaktion erhalten wir noch eine Anzahl

von Telegrammen, aus denen das Wichtigſte wie folgt mit-
geteilt ſei:

Eſſen, 14. März. Wie der Bergbaubverein meldet, ſind bei
der heutigen Mittagsſchicht von einer Belegſchaft von 12 796 an-
gefahren 7571, es ſtreikten demnach 40,83 Prozent, in der zweiten
Nachtſchicht ſind von 15 415 angefahren 10 366, es ſtreikten alſo
12,75 Prozent.

Bochum, 14. März. Die Einfahrt und Ausfahrt der Beleg-
ſchaften im Polizeidirektionsbezirk Boch um iſt ohne Stö-
rung verlaufen. Die geſtrigen Ausſchreitungen in Herne
haben ſich heute nicht wiederholt. Die Straßen waren ſtark be
ſetzt, ſo daß jeder Verſuch zu Ausſchreitungen im Keime erſtickt
worden wäre. Nur auf der Schmechtingſtraße in Bochum mußten
die Schutzleute nochmals zur Schußwaffe greifen,
weil eine Herde junger Burſchen Schüſſe gegen ſie abgab. Es
wurde niemand verletzt. Jn Hamborn war heute alles ruhig.

Wattenſcheid, 15. März. Jn Sevinghauſen
wurden geſtern abend Arbeitswillige beläſtigt.
Ein Gendarmeriekommando rückte zum Schutze aus, wobei
der Gendarm Clemens hinterliſterweiſe durch einen
Schuß ins Geſicht und einen weiteren am Ohr
verletzt wurde. Der Gendarm machte von ſeiner Schuß
waffe Gebrauch und tötete zwei der Angreifer.

Jn England.
Die Konferenz zwiſchen Zechenbeſitzern und Gruben-

arbeitern trat geſtern wieder in London zuſammen und wurde
nach vierſtündiger Beratung auf heute vertagt.

In OeſterreichUngarn.
Die Bergwerksbeſitzer im nördlichen Braunkohlenrevier

Böhmens verhalten ſich den bekannten Forderungen der
Bergarbeiter gegenüber ablehnend, doch dauern die
Verhandlungen fort. Vertrauensmänner der Bergarbeiter-
ſchaft ſollen am 17. d. M. über das weitere Verhalten der
Arbeiterſchaft entſcheiden.

Der italieniſch-türkiſche Krieg.
Vom Kriegsſchauplatze.

Uebereinſtimmende, von Flüchtlingen überbrachte Nach-
richten beſagen, daß in dem letzten Gefecht bei Ainzara der
MudirRamdanElScerilgefallen ſei, einer der
erbittertſten Gegner der Jtaliener unter den Araberſcheiks,
der auch zum großen Teil für die Grauſamkeiten verant-
wortlich ſein ſoll, die im Oktober an italieniſchen Soldaten
verübt worden ſein ſollen.

Deutſches Reich.
Die Brüſſeler Zuckerkonvention. Aus Berlin,

14. März, verbreitet das Wolffſche Telegraphen-Bureau fol
gende Meldung: Nachdem es den Bemühungen der öſter
reichiſch- ungariſchen Regierung gelungen iſt, in der Frage
der Neuregelung der Brüſſeler Zuckerkonvention eine
Einigung zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land herbeizuführen, iſt die Sitzung der Dele
gierten bei der Ständigen Zuckerkommiſſion zur Wieder
aufnahme der Verhandlungen von der belgiſchen Regierung
auf heute, Freitag, den 15. März, nachmittags 3 Uhr, anbe
raumt worden.

Die Wehrvorlagen. Am geſtrigen Donnerstag vor-
mittags 10 Uhr begannen, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“
mitteilt, unter dem Vorſitz des Reichskanzlers im
Bundesratsſagale des Reichsamts des Jnnern die vertrau-
lichen Beſprechungen über die Wehrvorlagen und ihre finan-
zielle Deckung, zu denen der Reichskanzler die leitenden
Miniſter der Einzelſtaaten eingeladen hatte.
ſprechungen nahmen die Chefs der beteiligten Reichsreſſorts
und die Finanzminiſter der größeren Bundesſtaaten teil.
Die Konferenz wurde um 1 Uhr abgebrochen, um am Nach
mittag fortgeſetzt zu werden.

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstages
nahm nach kurzen Anfragen den betreffenden S 33 a der
Geſchäftsordnung in einer Form an, in der es u. a. heißt:
„An zwei Tagen jeder Woche können die Mitglieder des
Reichstages vor dem Eintritt in die Tagesordnung Anfragen
an den Reichskanzler ſtellen. Die Tage werden vom Präſi

Stellung unddenten im voraus für die Seſſion beſtimmt.
Beantwortung der Fragen ſoll nicht länger als eine Stunde
dauern. Eine Debatte über die Antwort des Reichskanzlers
iſt unzuläſſig. Der Anfrager kann zur Ergänzung oder
Berichtigung der Anfrage das Wort verlangen. Eine ſchriſt-
liche Erledigung der Anfrage iſt mit der Zuſtimmung des
Anfrageſtellers zuläſſig.“

Die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen. Jn der Budget
kommiſſion des Reichstages teilte Miniſter von Breitenbach
mit, die Einnahmen der Eiſenbahnen im Jahre 1911 würden
vorausſichtlich 10 Millionen Mark mehr (insgeſamt 37 Mill.
Mark) Ueberſchuß bringen, als der Etat vorſah.

Ein Disziplinarverfahren gegen Geheimrat Dr. von Jacobs?
Der in letzter Zeit erfolgte Uebertritt verſchiedener höherer
Reichs und Staatsbeamten in den Dienſt privater Erwerbs-
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verſagen.

ca er e rdere

„hat dem Reichstag in ſeiner Sitzung vom Dienstag
Kärz Anlaß zu lebhafter Kritik gegeben. Bei dieſer 57

legenheit bemerkte nach dem ſtenographiſchen Protokoll der Ab
geordnete Dr. Südekum, daß gegen den früheren Vor-
tkrägenden Rat im ReichsKolonialamt Geheimen Legationsratt Se v n Jacobs, wenn er nicht ſeinen Abſchied genommen

hätte, ein Disziplinarverfahren hätte eröffnet werden
müſſen. Durch einen Zuruf vom Bundesratstiſch wurde e

ſofort feſtgeſtellt, daß Herr von Jacobs aus dem R
ohne Penſion ausgeſchieden iſt. Das W. T. B. iſt zu der
weiteren Erklärung ermächtigt, daß dem Reichskolonialamt als
der früheren vorgeſetzten Behörde des Herrn von Jacobs
keinerlei Vorkommniſſe bekannt ſind, die zur
Eröffnung eines Disziplinarverfahrens gegen
dieſen Beamten hätten Veranlaſſung geben können.

ſie Die Kaiſerjacht Hohenzollern“ iſt in Venedig einge

troffen. eBaukontrolleure aus der Arbeiterklaſſe. Man ſchreibtuns: Es ſind a s im Reichstag und im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe Anträge zum Schutze der Arbeiter des
Baugewerbes geſtellt bei denen wiederum die Forderung
nach Baukontrolleuren aus dem Arbeiterſtande, die von bau-
gewerblichen Arbeitern gewählt werden ſollen, erhoben
wird. Man wird ſich hierbei daran erinnern, daß die For
derung einer Wahl ſolcher Baukontrolleure durch die
Arbeiter ſeinerzeit bei der letzten Beratung über die An-
ſtellung der Baukontrolleure dem Widerſtand der Regierung
gegenüber, vorläufig fallen gelaſſen wurde. Wenn ſie
heute wieder von neuem erhoben wird, ſo werden hierdurch
die früheren Bedenken der Regierung als berechtigt er-
wieſen, die dahin gingen, daß mit der Einführung der
Arbeiterbaukontrolleure die Forderung nach ihrer Wahl
durch die Arbeiter ſofort wieder erhoben würde. Denn die
Sozialdemokratie hatte im Reichstage ausdrücklich erklärt,
daß nur ſolche Aufſichtsbeamte das Vertrauen der Arbeiter
beſäßen, die von ihnen ſelbſt gewählt werden. Wenn man
aber den Arbeitern einen Einfluß auf die Auswahl der
Gewerbeaufſichtsbeamten einräumt, ſo kann man ihn
billigerweiſe auch den Arbeitgebern nicht

Die Gegenſätze zwiſchen den Verbänden der
Arbeiter und der Arbeitgeber würden alſo auch in der Ge
werbeaufſicht wieder aufeinanderſtoßen, deren gedeihliche
Handhabung aber nur bei gegenſeitigem Vertrauen möglich
iſt. Der wiederholten Berufung auf ſüddeutſche Staaten
gegenüber muß darauf hingewieſen werden, daß in
Bayern, wo Baukontrolleure aus dem
Arbeiterſtande eingeführt ſind, nach Aus
weis der Statiſtik die Zahl der Unfälle auf
Bauten ſeit Jahren erheblich größer iſt,
als in Preußen. Auch eingehende Studien einer preu-
ßiſchen Miniſterialkommiſſion in England über die dortige
Gewerbeaufſicht haben die Regierung in ihrem ab-
lehnenden Standpunkt gegen die Forderung nach
Arbeiterbaukontrolleuren nur beſtärkt.

Aus der ſozialdemokratiſchen Jugendarbeit. Endlich
hat ſich in unſerm deutſchen Vaterland die Erkenntnis durch-
gexungen, daß in der Jugendfürſorge noch große, aber
dankenswerte Aufgaben für Staat und Gemeinde ſowohl,
wie für jeden Einzelnen h ſind, da tritt alsbald die
Sozialdemokratie als Konkürrent auf den Plan. Wie ge-
fährlich ſie iſt, zeigen die Erfolge „der Zentrale für die
arbeitende Jugend Deutſchlands“. Trotz ihres kurzen Be-
ſtehens ſeit dem Reichsvereinsgeſetz hat ſie bereits
454 Jugendausſchüſſe organiſiert. Jn 147 Orten ſind
Jugendheime mit eigenen Räumlichkeiten eingerichtet;
72 Heime beſitzen eigene Büchereien; das Organ, die
„Arbeiterjugend“, wurde nach drei Jahren ſchon von
65 000 Jugendlichen an 425 Orten geleſen. Die Ordnung
in den Heimen wird von Jugendlichen ſelber aufrecht-
erhalten, Rauchen und Alkoholgenuß iſt verboten. Die
ſozialdemokratiſchen Jugendausſchüſſe hatten im Jahre 1911
eine Einnahme von 99833 Mk., eine Ausgabe von 85 410
Mark; 1847 000 Agitationsblätter wurden verteilt. Zu
dieſen Ausſchüſſen kommen noch die Jugendabteilungen der
Gewerkſchaften, von denen allein die der Metallarbeiter
43 000 Jugendliche zählt. Wer dieſe Zahlen ſprechen läßt
und bedenkt, daß das Ziel ſolcher Bewegung nach dem
Urteil des Oberverwaltungsgerichts „politiſch“ „eine Schule
für Heranbildung von Sozialdemokraten“, kurz die Zer-
ſtörung aller nationalen und chriſtlichen Jdeale iſt, der wird,
ſolange er von der Liebe zu ſeinem Vaterland beſeelt und
von den Segnungen des Chriſtentums durchdrungen iſt,
den Kampf gegen die ſozialdemokratiſche Jugendbewegung
aufnehmen und perſönlich ſeine Kraft in den Dienſt einer
nationalen und chriſtlichen Fürſorge ſtellen.

26. Provinzial Landtag.
(Original-Bericht.)

n Merſeburg, 14. März 1912.
Präſident Graf von Wartensleben eröffnet die heu-

tigen Verhandlungen mit einigen Mitteilungen.
Die Rechnung über den Verwaltungskoſtenfonds

der am 1. Januar 1910 aufgelöſten provinzialſtändiſchen
Feuerſozietätskaſſe zu Merſeburg für das Jahr 1909legt Abg. Surgermeiſter Schaumburg. Jn Einnahme und
Ausgabe ſchließt der Fonds mit 24 498 Mk. ab. Die Entlaſtung
wird erteilt.
Ueber die Rechnung der Provinzial-Städte-
Feuerſozietätskaſſe zur Merſeburg für die Jahre 1909
und 14910 erſtattet Abg. Michaelis Bericht. Der Abſchluß iſt
bereits veröffentlicht worden. Der Ueberſchuß betrug 1909:
779 000 Mk. und 1910: 863 000 Mk. Das Vermögen erreichte am
Schluſſe des Rechnungsjahres einen Betrag von 9345 000 Mk.,
gegen den vorjährigen Abſchluß mehr 1101 000 Mk.

Die Entlaſtung wird erteilt.
Rechnungen der Generalkaſſen der Land-

feuerſozietät des Herzogtums Sachſen zu Merſe-
burg für die Jahre 1909 und 1910. Abg. von
St. Ulxich. Auch dieſer Abſchluß iſt ein ſehr zufriedenſtellender.
Die Sozietät hat erheblich zugenommen. Es ſind viel Brand-
ſchäden in land wirtſchaftlichen Betrieben vorgekommen, was auf
die Trockenheit zurückzuführen iſt. Die veantragte Entlaſtung
wird ausgeſprochen.
Hauptrechnungen der Magdeburgiſchen Land-

Feuerrſozietät für die Jahre 1900 und 1910 nebſt Ver
waltungsberichten für dieſelben Jahre. Berichterſtatter
Abg. Landrat von Wedel Eisleben. Von dem Abſchluß nimmt
der Landtag mit großer Befriedigung Kenntnis. Der Reſerve
fonds iſt auf 1365 004 Mk. angewachſen.

Bericht der Feuerſozietätskommiſſion über die Vorlage des
Herrn Oberpräſidenten betreffend den von dem General-
direktor der Land-Feuerſozietät des Herzog-
tums Sachſen erſtatteten Verwaltungsbericht für die
Jahre 1909 und 1910. Berichterſtatter: Abg. von Helldorff-
St. Nlrich. Mit Vefriedigung wird konſtatiert, daß der Abſchluß
i außerordentlich günſtiger iſt. Durch Kenntnisnahme wird
auch e Vorlage erledigt.
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Bericht der Feuerſozietätskommiſſion über den von dem Ge.

neraldirektor der re a ne euer-ſozietät erſtatteten Verwaltun die Jahre1909 r hre Abg. Tre J a z Rüht.ſen. Bericht gi n er re uliches Bild und der Lande n hen und er Anerkennung
Bericht der Feuerſogzietätskommiſſion über die Vorlage des
rn rä nd den von dem Generaldirektor der Provinzial-Städte-Feuerſozietät

erſtatteten vorläufigen Bericht über die Verwaltungs.
ergebniſſe der Sozietät für das Jahr 1911. Berichterſtatter:
Abg. Oberſtleutnant a. D. KubaleErfürt. Mit Befriedigung
nimmt der Landtag hiervon Kenntnis.

Bericht der Feuerſozietätskommiſſion über die von dem Ge

neraldirektor der Land-Feuer ehe des Her-
zogtums Sachſen mitgeteilte vorläufige Ueberſicht
über die Verwaltungsergebniſſe der i im
Jahre 1911. Berichterſtatter: Abg. Kubale- Erfurt. Die Kom-
miſſion eipfiehlt, den Bericht durch Kenntnisnahme zu erledigen.
Der Landtag beſchließt demgemäß.

Bericht der Feuerſozietätskommiſſion über die Provinzial-
ausſchußvorlage betreffend den Jahres-Ausgabe- Etat
über die Verwaltungskoſten uſw. der Provinzial-Städte-
Feuerſozietät der Provinz Sachſen für die Jahre 1912 bis 10915.
Berichterſtatter Abg. Trenckmann-Mühlhauſen. Der Aus-
gabeEtat ſchließt ab mit 374 300 Mk., gegen das Vorjahr 51 300
Mark mehr. An Ausgaben für das Feuerlöſchweſen ſind 27 500
Mark vorgeſehen.

Erſatzwahl für einen Landtagsab geordneten
im Stadtkreiſe e den Reſt des Jahres1911. Berichterſtatter Bürgermeiſter Baecker. An Stelle des
zum Staatsminiſter ernannten früheren Oberbürgermeiſters
Lentze iſt zum Landlagsabgeordneten Oberbürgermeiſter Rei-marus gewählt worden. Die Wahl iſt geprift und wird be-
antragt, ſie für gültig zu erklären Der Landtag beſchließt ſo.

Bericht des Landtagsvorſtandes über die Wahlverhand-
lungen der für 1912 bis 1917 gewählten 137 Abgeordneten zum
Provinziallandtage. Abg. Baecker berichtet für den Regierungs-
bezirk Magdeburg, Abg. von Richter für den Regierungs-
bezirk Merſeburg und Abg. von Erffa für den Regierungs
be r Erfurt. Sämmtliche Wahlen werden auf Antrag für gültig
erklärt.

Bericht des Landtagsvorſtandes über die Petition des Vor-
ſtandes der Digkoniſſenanſtalt zu Halle a. S. um Ge-
währung einer Beihilfe zum Um und Erweiterungsbau des
Jſolierhauſes. Berichterſtatter: Abg. Se. Durchlaucht der Fürſt
z Stolberg-Wernigerode. Aus finanziellen Grün-

en wurde Ablehnung der Petition beantragt. Der Landtag
ſtimmte ebenfalls zu.

Bericht des Landtagsvorſtandes über die Petition der Aka-
demiſchen Leſehalle zu Halle a. S. um Gewährung
eines jährlichen Zuſchuſſes. Berichterſtatter: Abg.
von Richter Weißenfels. Auch dieſe Petition wurde durch
Uebergang zur Tagesordnung für erledigt erklärt. Die Provinz
habe keine Veranlaſſung, Einrichtungen zu unterſtützen, die nur
im Jntereſſe Einzelner lägen.

Entwurf einer
Biehſeuchen-Entſchädigungsſatzung.

Berichterſtatter: Abg. Rittergutsbeſitzer von Breiten-
b uch Ziegenxück. Der Entwurf hat der Kommiſſion vorgelegen
und dieſe hat ihn mit einigen Aenderungen einſtimmig ge-
nehmigt. Jn der

u Satzung

871.

Entſchädigungsfaälle.Vom Provinzialbverbande wird Entſchädigung gewährt:
1. für die aus Anlaß der Tollwut, des Rotzes, der Lungen-

ſeuche, der Maul und Klauenſeuche oder der Tuberkuloſe

heißt es u, a.:

auf polizeiliche Anoxdnung. getöteten Rinder, Pferde, Eſel,
Maultiere und Mauleſel, wenn ſie mit der Seuche behaftet
waren, derentwegen die Tötung angeordnet worden iſt,
ſowie für Tiere der gleichen Gattungen, die an einer
dieſer Seuchen gefallen ſind, nachdem ihre Tötung aus An
laß dieſer Seuche polizeilich angeordnet worden war;

2. für Tierce, die nach rechtzeitig erſtatteter Anzeige an Rotz
oder Lungenſeuche gefallen ſind, wenn die Vorausſetzungen
vorliegen, unter denen die polizeiliche Anordnung der

Tötung erfolgen muß;
3. für Rinder, Pferde, Eſel, Maultiere und Mauleſel, die an

Milzbrand, Rauſchbrand, Wild und Rinderſeuche oder
Tollwut gefallen ſind oder an denen nach dem Tode eine
dieſer Krankheiten feſtgeſtellt worden iſt.

Vorausſetzung für die Gewährung der Entſchädigung iſt in
dieſen Fällen zu 2 und 3, daß ſich die Tiere zur Zeit des Todes,
in den Fällen zu 1, daß ſie ſich zur Zeit der Anordnung der
Tötung im Bezirke des Provin zig twerbandes befunden haben.

8 2.
Entſchädigungsbeträge.

Die Entſchädigung beträgt:
1. bei den mit Rotz behafteten Tieren drei Viertel;
2. bei den mit Milzbrand, Rauſchbrand, Wild und Rinder-

ſeuche, Tolkwut, Lungenſeuche oder Tuberkuloſe behafteten
Tieren vier Fünftel;

3. bei den mit Maul und Klauenſeuche behafteten Tieren im
Falle des S 1 Nr. 1 die volle Höhe des gemeinen Wertes
der Tiere.

Bei Ermittelung des gemeinen Wertes iſt, abgeſehen von der
Tuberkuloſe, der Minderwert nicht zu berückſichtigen, den das
Tier dadurch erlitten hat, daß es von der für die Entſchädigung
in Betracht kommenden Seuche ergriffen war.

D.

Anrechnung auf Entſchädigung.
Auf die Entſchädigung ſind anzurechnen:
1. die aus Privatverträgen zahlbare Verſicherungsſumme, und

zwar bei Rotz zu drei Viertel, in den Fällen des S 2 Nr. 2
Zu vier Fünftel, im übrigen zur vollen Höhe;

2. der Wert derjenigen Teile des getöteten Tieres, die dem
Beſitzer nach Maßnahme der polizeilichen Anordnungen zur

Verfügung bleiben.

8g 4.

Ausſchließung der Entſchädigung.
Keine Entſchädigung wird gewährt:
1. für Tiere, die dem Reiche, den Einzelſtaaten oder zu den

„andesherrlichen Geſtüten gehören;
2. für das in Viehhöfen oder in Schlachthöfen einſchließlich
Der öffentlichen Schlachthäuſer aufgeſtellte Schlachtvieh;

3. für Tiere, die an einer ihrer Art oder dem Grade nach
unheilbaren und unbedingt tödlichen Krankheit gelitten

haben, es ſei denn, daß dieſe Krankheit in Milzbrand,
Rauſchbrand, Wild und Rinderſeuche, Tollwut, Rotz,
Vungenſeuche, Maul und Klauenſeuche (Z 1 Ziffer 1) oder

Tuberkuloſe beſtanden hat; t4. für Tiere, die der Vorſchrift des S 6 des Viehſeuchengeſetzes
zuwider in das Reichsgebiet eingeführt find;
5. für Tiere, die innerhalb einer beſtimmten Friſt vor der

Feſtſtellung einer der nachſtehend benannten Seuchen in
das Reichsgebiet eingeführt worden ſind, wenn nicht der
Nachweis erbracht wird, daß ihre Anſteckung erſt nach der

Einführung in das Reichsgebiet ſtattgefunden hat. Die
Friſt beträgt bei Milzbrand, Rauſchbrand, Wild und

r t 77 66 D.i wut un e, bei Lungenſe ageund bei Tuberkuloſe 270 Tage. ve
5

D.
Der Anſpruch auf Entſchädigung fällt ferner weg in demFalle des S 72 des Viehſeuc ngeſetzes. f weg
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6. t

Aufbringung der Entſhädigungeg und Koſten.
Zur Beſtreitung der Entſchädigungen und der r

koſten einſchließlich der Koſten der Feſtſtellung des Krankheits
zuſtandes und der Schätzung, ſoweit nicht die dafür
aufzukommen hat, ſowie zur Anſammlung von Rücklagen werden
Beiträge von den Beſitzern von Einhufern und Rindvieh erhoben.
Entſchädigungen, Koſten und Rücklagen für Pferde, Eſel, Maul
tiere und Mauleſel dürfen nur den Beſitzern dieſer Tiergattungen,
Entſchädigungen für Rindvieh nur den Rindviehbeſitzern auferlegt
werden.

Haben die nach Abſ. 1 erhobenen Rücklagen aus den Beiträgen
der Beſitzer von Einhufern die Höhe von 50 000 Mk., aus den
Beiträgen der Beſitzer von Rindvieh die Höhe von 300 000 Mk.
erreicht, ſo iſt von der Einziehung weiterer Beiträge zu r
abzuſ Die Zinſen der Rücklagemaſſe ſind alsdann zur Be
ſtreitung der Koſten zu verwewep

Beiträge werden nicht erhoben:
1. für Tiere, die dem Reiche, den Einzelſtaaten oder zu den

landesherrlichen Geſtüten gehören;
2. für das in Viehhöfen oder in Schlachthöfen einſchließlich

der öffentlichen Gechtachtegerſer aufgeſtellte Schlachtvieh.

Ueber die Höhe des von den Viehbeſitzern nach den Grund
ſätzen der 88 6 und 7 einzuziehenden Geſamtbetrages, über die
Verwendung der Zinſen oder Beftände von Ueberſchüſſen und
Rücklagen nach S 6, ferner über die Unterverteilung des zu er
hebhenden Betrages auf die Viehbeſitzer beſchließt der Provinzial

ausſchuß. 89
Feſtſteltung der Entſchädigungspflicht.

Zur Feſtſtellung des für die Entſchädigung in Betracht
kommenden Krankheitszuſtandes hat ſofort nach der Tötung oder
ſobald als möglich nach dem ſonſtigen Eintritte des Entſchädi
gungsfalles eine Unterſuchung des Tieres, insbeſondere eine Zer-
legung, ſtattzufinden. s 10

Abſchätzung des Schadens.
Für die zur Bemeſſung der Entſchädigungen erforderlichen

Schätzungen gelten die Vorſchriften der F8 16 bis 20 und die auf
Grund des S 17 Abſ. 1 des Ausführungsgeſetzes etwa erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen des Miniſters für Landwirtſchaft.
Erfolgt die Schätzung durch den beamteten Tierarzt und zwei
Schiedsmänner, ſo haben die Sachverſtändigen in der Regel ihr
Gutachten gemeinſchaftlich abzugeben. Zu dem Zwecke ſind die
Schiedsmänner tunlichſt ſpäteſtens zu der Feſtſtellung des Krank
heitszuſtandes durch den beamteten Tierarzt oder im Anſchluß
daran zuzuziehen. Jſt dies nicht möglich, ſo hat der beamtete
Tierarzt ſein Gutachten über den Wert alsbald nach der Feſt
ſtellung des Krankheitszuſtandes abzugeben. Die Schätzung durch
die Schiedsmänner iſt alsdann unverzüglich nachzuholen.

1

Auszahlung der Entſchädigungen und Beteili-
gung des Stagates.

Die Auszahlung der Entſchädigung erfolgt auf Anweiſung
des Landeshauptmanns binnen ſpäteſtens vier Wochen nach der
Feſtſtellung der Entſchädigungpflicht des Provingzialverbandes
koſtenfrei durch die Landeshauptkaſſe an den Empfangsberech
tigten, und zwar, ſofern ein anderer Berechtigter nicht bekannt
iſt, an denjenigen, in deſſen Obhut oder Gewahrſam ſich das zu
entſchädigende Tier zur Zeit des Todes befand. Mit dieſer
Zahlung iſt jeder Entſchädigungsanſpruch eines Dritten er

loſchen. s 13
Abſchlachtung von Beſtänden aus Anlaß der

Maul- und Klauenſeuche.
Der Landeshauptmann wird ferner ermächtigt, Entſchädi

gung zu gewähren für Verluſte, die abgeſehen von dem Falle
der Tötung von Vieh auf polizeiliche Anordnung durch die
Abſchlachtung von Rindviehbeſtänden aus Anlaß der Maul-
und Klauenſeuche entſtehen. Eine ſolche Entſchädigung
darf nur dann gewährt werden, wenn nach Lage der Sache eine
Verhütung der Verſchleppung der Seuche durch die Abſchlachtung
zu erhoffen iſt, und wenn ſich der Landeshauptmann mit der Ab-
ſchlachtung und der Zahlung der Entſchädigung einverſtanden
erklärt hat Ueber die Angemeſſenheit der Entſchädigungsforde-
rung iſt der Kreistierarzt zu hören. Die erforderlichen Beträge
ſind aus den laufenden Beiträgen der Rindviehbeſitzer und der
hieraus angeſammelten Rucrogenmaßſe zu beſtreiten.

Diefe Satzung tritt gleichzeitig mit dem Viehſeuchengeſetze
vom 26. Juni 1909 in Kraft.

Der Berichterſtatter gibt ſodann über die einzelnen Para
graphen. und deren Abänderungen die Erläuterungen. Die
Kommiſſion habe dieſe für nötig erachtet, da ſie den Sprung ins
Dunkele- nicht mitmachen bezw. zur Annahme empfehlen könne.

Abg. von Bülow- Dieskau kommt kurz auf die Kom
miſſionsver handlungen zu ſprechen. Die Strafbeſtimmungen
ſeien ſehr ſcharf; was früher mit Geldſtrafe abgemacht werden
konnte, müſſe jetzt mit Gefängnis geahndet werden. Es empfehle
ſich daher, peinliche Vorſicht obwalten zu laſſen. Das Auf
bringungskoſtenverfahren ſei ſehr gefährlich. Da leider keine
Fondsmittel vorhanden ſeien, ſei ein Umlageverfahren nicht zu
empfehlen.

Abg. Oekonomierat WeſcheRaunitz empfiehlt ebenfalls
ſehr warm die Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme; mehr Ent
ſchädigungen feſtzuſetzen, wäre nicht möglich geweſen.

Ueber die einzelnen Paragraphen mit den vor ſchlagenen
Abänderungen wird getrennt abgeſtimmt. Die 88 1 bis 12
werden mit den Kommiſſionsabänderungen ohne Beſprechung
mit Majorität genehmigt.

Zum S 13 bemerkt Abg. von Bükow-Dieskau, daß er
dieſen Paragraphen beſonders begrüße. Er erinnerte an Fälle
in Querfurt, wo man vielfach den Viehbeſtand, der an Maul
und Klauenſeuche erkrankt war, abſchlachtete, um ſo die Ver
breitung zu verhindern.

Der S 13 wird ſodann ebenfalls angenommen.
Der Berichterſtatter, Abg. von Breitenbuch, beantragt

ſodann, den im Haushaltsplan für die Durch
führung der Viehſeuchenſatzung eingeſtellten Betrag
von 20000 Mark zu ſtreichen. Der Landtag ſtimmt zu.

Endlich wird folgende
Reſolution

vorgeſchlagen

Das bakteriologiſche Inſtitut der Landwirtſchaftskammer
in Halle erſcheint nach Einrichtung und Organiſation voll
kommen geeignet, die Nachprüfungen vorzunehmen, welche im
4.13 Abſ. 1 Satz 3 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum
Viehſeuchengeſetz vorgeſchrieben ſind. Der Herr Landwirt
ſchaftsminiſter wird deshalb gebeten, die Uebertragung dieſerNachprüfungen auf das genannte Inſtitut zu genchangen und
die Aufſicht über das Inſtitut auch künftig ſelbſt auszuüben.

Abg. von BuſſeZſchortau äußert ſich ſehr eingehend
über das bakteriologiſche Inſtitut der Landwirtſ skammer in
Halle, das mit erheblichen Mitteln in den Stand ſetzt worden
ſei, allen Anſprüchen zu genügen. Redner empfiehlt Annahme
der Reſolution, da es im Intereſſe aller Viehbeſitzer liege, daß
die Nachprüfungen innerhalb dex Provinz vorzunehmen ſind.

Abg. von Bülow unterſtützt ebenfalls den Antrag, da
man ſich nicht unter die Kontrolle des Departementstierarztes,
wie die reichsgeſetzlichen Ausführungsbeſtimmungen vorſehen,
ſtellen könne. Es ſei zu wünſchen, daß der Miniſter dieſem An
trage der Intereſſenten nachkomme.

Die Reſolution wird angenommen.

Bericht der Anſtaltskommiſſion über die Provinzialausſchutz
r etreffend Erlaß von Reglements für die
Landeserziehungsanſtalten zu Nordhauſen und
Moritzburg und Abänderung des Reglements für
die Ausführung der h r g vom27. Februar 1902. Berichterſtatter: Abg. Baecker. Einen
Antrag, das Wort „Reglement“ in Ordnung abzuändern, habe
die Kommiſſion abgelehnt. Abg. Dr. Schütze beantragt eine
grammatiſche Abänderung, die vom Landtag angenommen wird.Sodann wird das Feglement für die Landeser
anſtalt in Nordhauſen genehmigt, ebenſo in einer geſonder en

Abſtimmung das Reglement für die Landeserziehungsanſtalt
in Moritzburg und ſchließlich das Reglement für die Ausführung
der Fürſorgeerziehung vom 27. Februar 1002

handlu 5412 Uhr.
Nächſte Sitzung Freitag vormittag 10 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Unglücks? Chronik.

Ein ſchreckliches Familiendrama hat ſich am Dienstag in
Günſtedt bei Weißenſee (Thür.) abgeſpielt. Wie von dort
gemeldet wird, warf die 42jährige Ehefrau des Fuhrwerksbeſitzers
Ed. Rothe, Mutter von ſechs Kindern, drei derſelben in die Lache,
worauf ſie ſelbſt in das Waſſer ſprang. Ein Knabe von 436 Jahren
konnte noch gerettet werden, dagegen ſind zwei Kinder und
die Mutter ertrunken. Von den drei Leichen ſind zwei
geborgen. Ein viertes Kind, das die Frau ebenfalls ins Waſſer
werfen wollte, konnte ſich den Armen der Mutter im letzten
Augenblick noch entwinden.

Webau bei Hohenmölſen, 14. März. (Ueber das Ver
ſchwinden des Pfarrers Mohr) von hier berichtet das
„Weißenf. Tagebl.“ noch: Er war am Montag, dem 4. März, ab
gereiſt mit der Angabe, am Donnerstag zu einer Taufhandlung
wieder zurück zu ſein. Als er zu dieſem Zeitpunkte nicht kam,
ängſtigte ſich ſeine Familie und ſtellte Nachforſchungen an. Da
erhielt ſie einen Brief von ihm, in dem er eingeſtand, „daß er
nicht ſtark genug geweſen ſei, der Verſuchung zu widerſtehen und
das Vermögen der Pfarrkaſſe veruntreut habe.
Er werde ſich, wenn er den Mut habe, ſelbſt dem Gerichte ſtellen
oder andernfalls das Leben nehmen“. Der Gemeindekirchenrat
hat ſofort eine Unterſuchung einleiten laſſen. Dabei wurde
feſtgeſtellt, daß das Vermögen der gemeinſamen Pfarrkaſſe von
Webau und Röſſuln 96000 Mark beträgt und im Staats
ſchuldbuch eingetragen iſt. Da weder der Kirchenälteſte
noch der Rendant ihm eine Vollmacht ausgeſtellt haben, kann M.
dieſes Geld nur durch eine gefälſchte Unterſchrift in
ſeine Hände bekommen haben. Ob nun das ganze Vermögen
verloren iſt oder nur ein Teil, ſteht noch nicht feſt. Da Pfarrer
Mohr infolge ſeines Gehaltes von 6000 Mark nicht dem Pfarrer-
beſoldungsgeſetz unterſtand, wurde von der Pfarrkaſſe auch keine
Rechnung gelegt, und da das Geld aufßzerdem im Staatsſchuldbuch
eingetragen war, wähnte der Kirchenälteſte und der Rendant es
abſolut ſicher. So trifft ſie keine Schuld an dem Ver-
gehen des M. Pfarrer Mohr hatte 9000 Mark Gehalt, mußte aber
ſeit der Abtrennung von Granſchütz davon 3000 Mark zur Be
ſoldung des dortigen Geiſtlichen abtreten. Wie von zuverläſſigen
Perſönlichkeiten aus der Umgebung Mohrs verlautet, hat er äußer-
lich nicht ſo gelebt, daß man ſich die Veruntreuung und Verſchwen
dung der Gelder erklären könnte. Er war ein großer Muſik-
freund und beſuchte wohl öfters das Gewandhaus in Leipzig.
Sonſt war ſein Lebenswandel jedoch nicht derartig, daß er ihn
zu dem verhängnisvollen Schritte hätte verleiten können. Man
vermutet deshalb Spekulationen. Mohr hat eine Frau und
drei unerwachſene Töchter. Die Gemeinde will ſich der Ange-
hörigen, denen allgemeine Teilnahme entgegengebracht wird, an-
nehmen. Pfarrer Mohr war ſeit etwa zehn Jahren in ſeinem
Webauer Amte. Wie eine ſpätere Meldung des „Weißenfelſer
Tagblattes“ beſagt, belaufen ſich die Veruntreuungen des Paſtors
Mohr, und zwar nach Ergebnis der amtlichen Unterſuchung, auf
101 300 Mark. Er hat im Laufe von zehn Jahren das auf
3prozentige Staatsſchuldſcheine angelegte Geld in dreizehn
Raten abgehoben, und, wie man annimmt, zu Speku-
lationszwecken verbraucht. Er hat die erforderlichen
Unterſchriften des Rendanten gefälſcht. Von ſeinem
Aufenthalt hat man keine Spur.

44 Chemnitz, 14. März. (Vierte graphiſche
ſtellung des Deutſchen Künſtlerbundes.) Die von
der Chemnitzer Kunſthütte veranſtaltete Ausſtellung wird am
2. Mai eröffnet werden. Die Anmeldung der Werke hat bis
zum 15. März, die Einſendung bis zum 1. April zu geſchehen.

Börſen- und Handelsteil.
Produkten- und Warenmärkte.

Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.
Berlin. 14. März. (Amtliche Notterungen der

Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg. Jnl. 210-211
ab Bahn. Normalgewicht 755 g. Jnländ. lt. Probe

Abnahme im Mai 215,25—216215,76 Abnahme
im Juli 217,25 217,75-- 217,50 Abn. im September
bis Roggen für 1000 kg. Jnländ. 186 186x
ab Bahn. Normalg. 712 g. Abnahme im Mai 192,00 bis
192,25 Abnahme im Juli 193,00-192,50 193 Abnahme
im September 175,25 bis 175,50 Haferfür 1000 kg. Normalgewicht 460 g. Abnahme im Mai 194,25
bis 193,75 Abn im Juli 193,50--193,25 Abn. im Septbr.
171,75 46. Mais für 1000 kg (ohue Angabe der Provenienz.)
Abn. im Juli Weizenme hl per 100 kg brutto einſchl.
Sack ab Bahn und ab Speicher. Nr. 00 24,50-—28,25 feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O und 1: 22 00
bis 24,10 Abnahme im März Abnahme im Mai
T. im September Rüböl für 100 kg mitFaß in Mark. Abnahme im März AAc, Abnahme im
Mai 01,20--61.00 Oktober 60,90 60,70 v.

Frühmarki. (Amtliche Notrerungen.) Berl in, 14. März.
Weizen loko ab Vahn und frei Mühle, 210—-211 Abn. Mai

T Abn. Juli bis Roggen loko adBahn und frei Wagen, 187,00--187,00 Abnahme im Mai
V Abn. im Juli n n ne ne Abn. im Sept. r n C.

Gerſte leichte inländiſche Futtergerſte 185,90 190,00
ſchwere do. 191,00--202,00 ruſſiſche und Donau leichte 177,00
bis 181 do. ſchwere 182 188 frei Wagen und ab Bahn.
Hafer, inländ. märk, meckl., vomm., poſ., ſchleſ. fein 209-214,
do. mittel 204--208 do. gering 200--208, alter ruſſ. ſeiner
206 bis 209, mittel 200 bis 206 gering 105 bis io9
Lieſerung Dez. Mai ab en und ab Bahn.
M ais, amerikaniſcher mixed 177 bis 180 do. abſallender

runder 179--182 do. abfallender
türk. und ſerb. A. frei Erbſen, inländ.e mittel 180 187 ſche do. 180--187 ſeine

ubenerbjen 188 196 Viktoriagerbjen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 24,60--28,26 Roggenmehl 0 u. loko 22,20 bis
24,10 Weitzenkleie grobe 14,10-14,50 ſeine 14,10
die 147 Sie e le ie 14,00--14,50 Bohnen öt8

Aus

iermit war die Tagesordnung erledigt. Schluß der Ver

S

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 14. März. Prima Kartoffelmehl und Stärke

prompie Lieferung in Mengen von 10 000 kg VParität frei Magdeburg
netto Kaſſe. Preis: 33,50--34,00 Mk. Tendenz: ſtetig.

BVerlin, 14. März. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl 33,00 Mk.
feuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Hamburg, 14. März. Spiritus feſt, März 31,50 G.,

März April 33,50 G., April-Mai 31,50 G.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 14. März. Rüböl loko 65,00, Mai 63,00.
Hamburg, 14. März. Rübsl ruhig, loko verzollt 64,00. t
Amſterdam, 14. März. Leinöl flau, (oto April 30!/5,

Mai Auguſt Septbr. Dezbr. JanuarApril
Zucker.

W. Hamburg, 14. März. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88
endement, neue Uſance, frei an Gord Hamburg per 60 Kilo,

ver März 15,80, per April 15,35, per Mai 15,50, per Luguſt 15,65,
per Oktbr.Dezbr., 11,52 per JanuarMärz Tendenz behauptet.

W. London, 14. März. Rübengtohzucker 88 März 15 ſh. 3 Wert
ſtetig, Javazucker 96 ſo prompt re 3 Verkäufer ruhig.

Kaffeei lürHamburg, 14. März. KaſſeeTerminNotierungen. (Nur t
Good average Santos.) März 66 G., Mai 67 G., Septbr. 67 W.
Dezember 67 G. Tendenz: ſtetig.

14. März. ordinard,
„loko 52.feſt re 14. März. Kaffee. Good e S März 85,
j 83, September 82, Dezember 81 Tendenz: ruhign mie de Janeiro, 12. März. Kaffee, Zufuhren 7000 Scu

in Rio, 12 000 Sack in Santos.
Wolle und Baumwolle

14, März. Baumwolle, ſtill.

Java ſtaſſee, good

Bremen, Upland middling
55,50t u Ankcoxen, 14. März. Wolle. La h Type B.

8,47 bez. Januar 5,35 bez. Tendenz Behauptet.n Modes a. März. San mwolle. Umſatz 7000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz Ruhig.

Amerikantſche imiddling Lieferungen Stetig. Per März 5,90,
per März April 5,90, per April-Mai 85,90, per MaiJuni 5 r
Juni Juli 5,89, per Juli-Auguſt 5,87, per Aug. Sept. 5,82, per ept.
Okt. 5,7e, per Okt.Nov. 5,75, per Nov.Dez. 5,73,

M et lolo 118A rdam., 14 Mär Bancazinn feſt, loko 118.S en 14. März. Vlei, ſpan., 16 Lſtrl., engl. 162/, Lſtxl.,
Zinn 191 Lſtrl., Zint 26 Lſtrl., ChiliKupfer 64 Lſirl., 8 Monate
65 Lſtrl.

Glasgow, 14. März. (Schlußbericht) Roheiſen feſt.
Middlesborough Warrants III 50 sh. 8 d

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach Lebendgewicht in Mark

für 50 kg vom 7. bis 13. März 1912.

c S SKreis r i S2 S c
Oſterburg. well S Se 38- 421 42 (40- 48 40- 44) S aGardelegen el e 2 7 7III 7 den en 77 tn tenerichow 2 7 ach Il 3 e kleebe a. S. S 2 S D.n 10- 45 42- 48 42. 48 38 -42 40 50 49 16- 40 36 27. 35
Wolmirſtedt 48 435 42- 43] 41 18 48-52
Neuhaldensleben 36 S r SOſchersleben m 7 7Quedlinburg 16- 48) S i0 42 48 50 S 10 40 S

Halberſtadt. r z. I nGraſſch. Wernigerode 52 zLiebenwerda 44 4037 50 50- 52
Torgau 39 45 a8- 441 41Schweinitz z IDSittenderg 39- 45 42- 4438 -42 35- 40 13- 55 45. 50 m S

Bitterfeld 46 832 z e 7Saalkreis. 48 S 5Delitzſch 45- 48 45- 4843- 45 38- 45 48- 52 48- 51 40- lag 43) 38 33. 34

Mansf. Gebirgetreis

T Dieſen S 7 S leangerhauſenEdakieberge 40- 49 42- 45 41- 49 36- 4550- 55 50 52 2 a

uerfurt. S S c S r r de e SMerſeburg 48- 51 50- 52 40. 43 48- 50 50- 511 40) 36Weißenfels. 44- 48) 38- 40) 50
Naumburg a. S. S a S 7 S S SZei g h n 46 47 50 50 42 5Grafſch. Hohenſtein 1,5 46 51 32Worbis. S S 38 35 o 7 aHeiligenſtadt 46 S 136-3839- 48 48- 50 40
Müdlhauſen S m 40 45 50 SLangenſaiza. S S S S SWeißenſee 44 S 45 42 S S S eT e S S 560 62 S Sleu n en e An W 92ren 142- 4542- 45 38- 39 45- 52 49- s242- 48 40 36 34

Leipzig, 24. März. Bericht über den Schlachtvieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
142 Rinder (26 Ochſen, 28 Bullen, 4 Kalben, 80 Kühe, 2 Freſſer),
242 Kälber, 148 Stück Schaſvieh, 2107 Schweine zuſ. 3338 Tiere.
Preiſe: Ochſen: I. II. 89, III. 83, IV. 74 C für 50 kg
Schlachtgew. Bullen: I. 88, II. 84, III. 80, VI 77 G für 50 kg
Schlachtgew. Kalben und Kühe: I. II. III. 82, IV. 72,
V. 63 c für 50 kg Schlachtgew. Freſſer (gering genährtes Jung
vieh) 73 Kälber: I. 98, II. 65, III. 61, IV. 56 für 50 kg
Lebendgew. Schweine: I. 70, II. 71, III. 68, IV. 64, V 64
für 50 kg Schlachtgew. Ueberſiänd: 4 Rinder, davon 1 Ochſen,

Bullen, 2 Kühe, 1 Kalben, Kälber, Schafe, 4 Schweine,
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber mittel, Schaſe mittel,
Schweine mittel.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. Kew- Vork, 14. März. Roter Winters Weizen (oko 106!/,,

per Mai 107 per Juli 1047/, per Septbr. per Dezbr.
Mais ver Mai ver Juli ver Sept. UMehl 4,20.,
Getreidefracht nach Liverpool 3/

W. Cdieags, 14. März. Weizen ver Mai 103 ver Juli 90
Mais ver Mat 71 e.

W. KeweYork, 14, März. Petroleum Standard while in New
Dork 8,20. do. in Philadelphia do, in Hiefined Caſes 10,10, do.
Credit Balanees at Oil City 1,50.

W. NewoHort, 14. März. Schmalz Weſternſieam 9,50, Rohe und
Brothers 9,65.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 13. März 1.55, 14. März 1.30. Grochlitz
1.35, 1,26. Nebra Obp. 2.14, 2. 10. Nebra Unpt,
1.54. 1.60. Brückenp. 1.00. 0.96. Köſen 0,88, 0.86,

Weißenfels Untp. 0.60, 0.50. Trotha 2.02, 1.96. Als-
leben 1.64, 1.52. Bernburg 1,22, 1.14. Calbe Obp.

58, 1.58. Colbe Utp. 0. 98. 0. 92. Grizehne 1.05, 0.96.
Berantwo rtlich Für Politit und Feuilleion Hr. Walther Hevensleden,

für Provinz, Allgemeines, Vörſen- und Handelteil: M Ebeling für Oert-
liches: Heinrich Mierchner; Schlußredaſion: A. Gerwecke, ſämilig in Halle a. S.

Far unverlangt ehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen.

Bank für Handel u, Iudustrie Grgrer Filiale Halle a. S. 160 Millionen Mark. Provisionsfreie Abgabe in festver-
zinslichen, erstklass. Wertpapieren.

m
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 14. März 1912.

Am WMiniſtertiſch Handelsminiſter Dr. Sydow..
Präſident Freiherr v. Erffa eröffnete die Sitzung um 11 Uhr

15 Minuten.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die erſte Beratung

des Ausführungsgeſetzes zur Maß und Gewichtsordnung. Danach
ſollen anſtelle der Gemeindeeichämter ſtaatliche Behörden treten.

Abg. Baerecke (Konſ.): Wir halten die Beſtimmung des Ge
ſetzes, wonach die bisherige polizei-techniſche Reviſion durch die
regelmäßige Nacheichung erſetzt wird, für zweckmäßig. Beſonders
ſür den Anfang muß auf die Intereſſen der Gewerbetreibenden,
namentlich auf dem Lande, Rückſicht genommen werden.

Abg. Dr. König (Zentr.) empfahl die Kbernnahme der bishe-
rigen Gemeindeeichbeamten in den Staatsdienſt.

Abg. Dr. Schrock (Freikonſ.) Die Vorlage bedeutet einen
techniſchen Fortſchritt. In der Kommiſſion wird beſonders zu
prüfen ſein, wie beſonders den kleinen Gemeinden die Mitwirkung
bei der Ausführung des Geſetzes erleichtert werden kann.

Handelsminiſter Dr. Sydow: Geeignete Gemeindeeichbeamte
werden vom Staat übernommen werden. Altere Beamten werden
dann im Staatsdienſtt angeſtellt werden, wenn die Gemeinden an
der Penſionszahlung ſich beteiligen. Die übrigen Wünſche können
in der Kommiſſion erörtert werden, da das Geſetz am 1. April in
Kraft treten ſoll, ſo iſt es wünſchenswert, daß es noch vorher ver
abſchiedet wird.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Geisler (Zentr.) und
Buſch (Zentr.) wurde der Geſetzentwurf der Gemeindekommiſſion
überwieſen.

Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die Ab-
änderung und Ergänzung der Ausführungsgeſetze zum Reichsge-
ſetz über den Unterſtützungswohnſitz. Nach der Vorlage ſoll für
Arbeitsſcheue, die ſich der Verpflichtung zur Unterhaltung ihrer
Angehörigen entziehen, der Arbeitszwang eingeführt werden.

Abg. v. Kardorff (Freikonſ.): Die beſtehenden Geſetze reichen
nicht aus zur Bekämpfung der ſozialen Schäden, die ſich auf dem
in Frage ſtehenden Gebiete herausgeſtellt haben. Dieſe laſſen
ſich nur durch einen polizeilichen Arbeitszwang beſeitigen. Die
Bedenken gegen landesgeſetzliche Regelung ſind nicht ſtichhaltig.
Einzelheiten werden in der Kommiſſion zu prüfen ſein.

Unterſtaatsſekretär Holtz: Die Vorlage hat ihren Urſprung
in der notoriſchen Tatſache, daß eine große Zahl von Arbeits
ſcheuen bei voller Arbeitsfähigkeit ſich der Fürſorge für ihre An
gehörigen entziehen und der Armenpflege zur Laſt fallen. Wir
erſtreben mit dem Geſetz die Einführung des Arbeitszwanges, wie
er bis zum Jahre 1871 in Preußen beſtanden hat, und für den ein
dringendes Bedürfnis vorliegt. Reichsrechtliche Bedenken ſtehen
nicht im Wege. Das Herrenhaus hat die Beſtimmung in das Ge
ſetz hineingebracht, daß das Geſetz auch Anwendung ſindet auf
Kinder, die ſich der Unterhaltungspflicht gegenüber den Eltern
entziehen. Die Bedenken, die ſich hiergegen erhoben, werden in
der Kommiſſion zerſtreut werden. Die Vorlage wird geeignet
ſein, das ſoziale Empfinden zu ſtärken. (Beifall.)

Abg. Schmedding (Zentr.): Wir ſtehen dem Geſetz ſympathiſch
gegenüber. Auch in anderen Bundesſtaaten hat man gute Erfah-
rungen mit dem Arbeitszwang gemacht. Durch die Vorlagen
werden Vagabonden und Stromer nicht betroffen. Deshalb wäre
es zweckmäßig, eine entſprechende Beſtimmung in das Geſetz ein

ufügen.c Boisly (Natl.): Ich ſtehe dem Geſetzentwurf ſtkeptiſch

gegenüber. Vor allem ſind wir der Anfſicht. daß die Materie
reichsgeſetzlicher Natur iſt.

Abg. Braemer (Konſ.): Nach unſerer Auffaſſung ſind die Be
denken gegen die landesgeſetzliche Regelung nicht ſtichhaltig. An
dere Bundesſtaaten haben ſchon den Arbeitszwang.

Abg. Dr. Fleſch (Fortſchr. Vpt.): Den Armenverbänden muß
geholfen werden. Wir halten es aber nicht für notwendig, daß
zur Regelung der Frage der Weg der Reichsgeſetzgebung be
ſchritten wird.

Abg. Styczynski (Pole): Es handelt ſich hier unzweifelhaft
um eine ſtrafrechtliche Materie. Wir haben auch Bedenken gegen
die Anwendung des Geſetzes auf Kinder.

Abg. Borchardt (Soz.): Das Herrenhaus hat die Vorlage nur
oberflächlich, man kann ſagen gewiſſenlos geprüft. (Vizepräſident
Dr. Porſch rief den Redner zur Ordnung.) Die Tendenz des Ge
ſetzes geht dahin, die Entſcheidung über die perſönliche Freiheit
von den Gerichten auf die Verwaltungsbehörden zu übertragen.
Man ſtrebt alſo Zuſtänden zu, wie ſie in Rußland üblich ſind. Aus
dieſen Gründen lehnen wir das Geſetz ab.

Der Geſetzentwurf wurde einer Kommiſſion von 21 Mitglie-
dern überwieſen.

Hierauf wurde die zweite Beratung des Etats beim Etat der

Zentralgenoſſenſchaftskaſſe fortgeſetzt.
Abg. Graf v. d. Gröben (Konſ.): Auf die Unſtimmigkeiten

zwiſchen der Preußenkaſſe und der land wirtſchaftlichen Zentral-
Darlehnskaſſe werden wir mit Rückſicht auf die Geſchäftslage nicht
eingehen.

Abg. Dr. Krüger (Fortſchr. Vpt.): Nach einer Erklärung des
Präſidenten der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe iſt dieſe beſtrebt, die
freie Selbſtverwaltung der Genoſſenſchaften durchzuführen. Von
dieſer Tendenz der Preußenkaſſe haben die intereſſierten Genoſſen-
ſchaften und Inſtitute bisher nicht viel geſpürt. Wenn die
Preußenkaſſe die Gnoſſenſchaftskaſſen zur Selbſtändigkeit erziehen
will, dann darf ſie nicht an der Ausſchließlichkeitserklärung feſt
halten. Der Zinsfuß der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe hat bis
weilen ſogar den Zinsfuß der Reichsbank überſchritten Die Kre-
ditgewährung der Preußenkaſſe nach der Höhe der Haftſumme
ſeitens der Kredit ſuchenden Jnſtitute muß einer gründlichen
Reviſion unterzogen werden.

Unterſtaatsſekretär Michaelis: Die Vorwürfe, daß die Zen
tralgenoſſenſchaftskaſſe die Genoſſenſchaften hemme und tyran
niſiere, ſind unbegründet. Durch das Ausſcheiden der Landwirt
ſchaftlichen Darlehnskaſſe in Nenwied iſt der Geſchäftsgang nicht
erheblich geſchädigt worden.

Es ſind 8024 Genoſſenſchaften an die Preußenkaſſe ange
ſchloſſen. Der Geſchäftsumſatz belief ſich vom 1. April 1911 bis
zum 1. März 1912 auf 15,1 Milliarden, d. h. eine Milliarde mehr
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Von den 47 ange
ſchloſſenen Verbandskaſſen haben 40 ſich für die Ausſchließlich
keitserklärung ausgeſprochen. Unſere Bedingungen ſind nicht nach
bureaukratiſchen Prinzipien, ſondern nach ſachlichen Geſichtspunk

ten ſeſtgeſetzt worden.
Abg. Glatzel (Natl.):

der Preußenkaſſe, daß ſie dem Mittelſtand
diene,

Wir erwarten von der Geſchäftsführung
in Stadt und Land

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 11 Uhr
vertagt, außerdem Kultusetat.

Schluß nach 41 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 14. März 1912.

Am Bundesratstiſche Staatsſekretär Dr. Delbrück, Handels-
miniſter Dr. Sydow und Oberberghauptmann v. Velſen.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
mit folgender Anſprache, welche die Mitglieder des Hauſes und des
Fern rats zum Teil auch die Sozialdemokraten, ſtehend an-

rten:
Meine Herren! Seine Mafeſtät der König von Jtalien,

Victor Emanuel III., der hohe Verbündete Seiner Majeſtät des
Deutſchen Kaiſers und des deutſchen Volkes, und Jhre Majeſtät
die Königin von Ztalien Elena ſind einer ſchweren Lebensgefahr
entronnen. indem die in verbrecheriſcher Abſicht auf ſie abgege-
benen Schüſſe ihr Ziel verfehlt haben. Jch bin überzeugt, in
Jhrer aller Sinne zu ſprechen, wenn ich der Freude und Genug-
tuung darüber Ausdruck gebe, daß Seine Majeſtät der König und
Jhre Majeſtät die Königin unverletzt geblieben ſind. (Bravo!)
Namens des Reichstages werde ich in einer an den Präſidenten
der Deputiertenkammer in Rom zu richtenden Depeſche dieſen
Gefühlen herzlichen Ausdruck geben. (Lebhafter Beifall.)

Nachdem der ſchleunige Antrag Albrecht wegen Einſtellung
eines Strafverfahrens gegen den Abg. Wendel (Soz.) genehmigt
war, gelangte die Interpellation des Zentrums zur Beratung:
„Jſt der Herr Reichskanzler bereit, über den Stand des Streiks im
rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenrevier Auskunft zu geben? Was
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um unter Berückſichtigung
der berechtigten Wünſche der Bergarbeiter ein raſches Ende des die
deutſche Volkswirtſchaft ſchwer ſchädigenden Ausſtandes herbei-
zuführen?“

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort
Abg. Schiffer-Borkum (Zentr.): Die Bergarbeiter haben be-

rechtigte Wünſche. Seit dem Jahre 1907 ſind ihre Löhne bedeu-
tend geſunken, ſie ſind zwar in der letzten Zeit wieder etwas
heraufgegangen, haben aber den Stand von 1907 noch lange nicht
erreicht. Die Lage des Bergwerks an ſich iſt gut, teilweiſe ſogar
glänzend. Auch der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter hat
unter Berückſichtigung der tatſächlichen Verhältniſſe und der gege-
benen Sitnation mit Ernſt und Energie nach Lohnverbeſſerungen
geſtrebt. Wir verwahren uns aber mit aller Entſchiedenheit da-
gegen, an die Seite der ſogenannten gelben Gewerkſchaften gewor-
fen zu werden. (Hört! hört!) Das haben wir immer hervorge-
hoben. Vernünftige gute Gründe haben uns abgehalten, uns an
dem gegenwärtigen Streik zu beteiligen. Dieſe gelben Gewerk-
ſchaften, dieſe aus Frankreich herübergekommenen Gewächſe, bil-
den keine Zierde unſerer Arbeiterbewegungen. (Sehr richtig! im
Zentrum; hört! hört! und Zurufe bei den Sozialdemokraten.)
Jhre (zu den Sozialdemokraten) noch weniger. Derartige ſchma-
rotzende Organiſationen lehnen wir ab. Es fragt ſich: Iſt der
Streik gerecht, iſt er ausſichtsvoll und ſind alle friedlichen Mittel
angewendet, ſodaß nur noch der Kampf übrig blieb? Während des
deutſchen Bergarbeiterſtreiks im Jahre 1905 hat der engliſche
Bergbau die Situation ausgenutzt und ſich großer Teile des deut
ſchen Abſatzgebietes bemächtigt. Wir müſſen nun für unſere hei-
miſche Induſtrie dieſe Gebiete wiedergewinnen. Auch die Arbeiter
haben ein großes Intereſſe daran. (Sehr richtig!! Wir haben
uns bei unſerem Verhalten, leiten laſſen von der Rückſicht auch auf
das ganze Erwerbsleben. Ein ſolcher Kampf, der Millionen von
Arbeitern ins Elend treiben kann, darf nicht ohne große Urſache
begonnen und durchgeführt werden. (Sehr richtig!) Die ab-
lehnende Haltung des chriſtlichen Verbandes iſt für die Sozialde
mokraten und Anarchoſozialiſten ein Grund mehr für den Streik
geweſen, um die Chriſtlichen dadurch zu dezimieren und wenn mög-
lich zu ruinieren. Es iſt an der Zeit, daß die Unternehmer mit
den verſtändigen nationalen Arbeitern verhandeln. Daß muß
ſchnellſtens geſchehen. (Sehr richtig!) Sie müſſen ſich um die
Lebens- und Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter kümmern. Frei-
willig hat ſich noch kein chriſtlich Organiſierter am Streik beteiligt.
(Lebhaftes Hört! hört; rechts und im Zentrum.) Unſere Leute
werden abgeſperrt von der Arbeitsſtätte, verhöhnt, beſpottet und
mißhandelt. (Lebhaftes Hört! Hört!) Der Terrorismus hat im
Ruhrrevier geradezu Triumpfe gefeiert. (Lebhafte Unter
brechungen.) Der Mob hat die Straßen beherrſcht. Auch viele
hundert Sozialdemokraten arbeiten noch heute weiter. (Rufe bei
den Sozialdemokraten: Märchen!), aber nur da, wo die Chriſt
lichen die Majorität beſitzen, in Oberhauſen, Eſſen, Steel uſw.
Andere ſtreiken nur gezwungen mit. (Lebhafte Unterbrechungen.)
Die perſönliche Freiheit der Arbeiter muß unbedingt gewahrt
werden. (Lebhaftes Sehr richtig!) Gegen Streikpoſten haben
wir nichts. Die Ausſchreitungen ſollen planmäßig inſzeniert,
organiſiert und dirigert ſein. Jch wünſche und hoffe, daß es doch
noch zu einem guten Ende kommt. (Lebhafter Beifall rechts und
im Zentrum, Pfuirufe, großer, andauernder Lärm bei den Sozial
demokraten und Rufe: Judas!)

Präſident Dr. Kaempf rügte die Pfuirufe.
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Streng genommen handelt es ſich

bei dieſer Arbeitseinſtellung eines Teils der Bergarbeiter im
preußiſchen Ruhrrevier um eine reinpreußiſche Angelegenheit.
Auf der anderen Seite iſt es unbeſtreitbar, daß auch die Reichs
geſetzgebung in die Verhältniſſe eingreift, und daß eine Arbeits
einſtellung im Ruhrrevier ein Ereignis iſt, das weit hinausreicht
über die Grenzen Preußens, hineinreicht in weite Kreiſe der Be
völkerung Deutſchlands und geeignet iſt, die ruhige Entwicklung
unſerer Induſtrie zu bedrohen. Unter dieſen Umſtänden hat es
der Reichskanzler für ſeine Pflicht gehalten, die von Jhnen ge-
ſtellten Fragen zu beantworten. Da er augenblicklich durch eine
dringende Sitzung verhindert iſt, ſo behält er ſich vor, zu einem
ſpäteren Zeitpunkt in die Debatte einzugreifen. Anfang dieſes
Jahres iſt die ſchon früher in die Erſcheinung getretene Bewegung
unter den Bergleuten lebhafter geworden und führte dazu, daß der
ſozialdemokratiſche, der Hirſch-Dunckerſche und der polniſche
Bergarbeiterverband an den Zechenverband und den Berg-
baulichen Verein eine Eingabe richteten, die zehn Forderungen
enthielt, deren wichtigſte eine allgemeine 15prozentige Lohn-
erhöhung war. Der chriſtliche Bergarbeiterverband hat ſich die-
ſem Schritt nicht angeſchloſſen. Die Arbeiterverbände erhielten
die Antwort, daß der Zechenverband und der Bergbauliche Verein
in Lohnfragen nicht zuſtändig ſeien. Der Zechenverband ſtellte
ferner in ſeiner Antwort feſt, daß eine Erhöhung der Schichtlöhne
eingetreten und zu erwarten ſei und auch eine Erhöhung des
Gedingeverdienſtes mit Sicherheit zu erwarten ſei. Darauf richte
ten die drei Verbände Eingaben an 165 Zechenverwaltungen. Jn
einem großen Teil der Aniworten wurde hervorgehoben, daß die
Verwaltungen auf die Forderungen der Verbände nicht eingehen
könnten, da nach den geſetzlichen Vorſchriften nur die Arbeiter-
ausſchüſſe berufen ſeien, die Forderungen der Arbeiterſchaft zu

vertreten. Bis zum 6. März war ein Anlaß zur Beunruhigung
nicht vorhanden, ſofern es ſich nur darum handelte, eine Steige-
rung der Löhne in angemeſſenem Umfange herbeizuführen. Die
meiſten Zechenverwaltungen waren dazu bereit, mit den Arbeiter
ausſchüſſen zu verhandeln. Inzwiſchen wurde es, namentlich
durch die Hinweiſe der Preſſe auf den engliſchen Streik, un
ruhiger. Jch ſah mich deshalb veranlaßt, mit den Abgeordneten
Behrens, Giesberts, Sachſe, Schmidt und Soſinski zu verhandeln,
denen ſich ungeladen auch Herr Hue zugeſellte. (Hört! Hört!).
Ich gewann die Auffaſſung, daß ein Lohnſtreik in dieſem Augen
blick nicht geboten ſei, und daß die Möglichkeit noch gegeben wäre,
die Sache zu einem friedlichen Ende zu führen. Jch wandte mich
ſofort an den preußiſchen Handelsminiſter, der mir ſeine Unter-
ſtützung zuſagte, ſeinerſeits aber ſchon in gleicher Richtung gewirkt
hatte und überzeugt war, daß die Zechenverwaltungen bereit
ſeien, den von uns gezeigten Weg zu betreten. (Hört! Hört!),
was mir auch direkt aus dem Ruhrrevier beſtätigt wurde. Jch
hielt es für richtig, darauf hinzuweiſen, daß es notwendig ſei,
ruhig Blut zu bewahren und mit den Zechenleitungen zu verhan-
deln, dies habe ich durch das W. T. B. den beteiligten Zechenver-
waltungen ans Herz legen und die Arbeiter nochmals auf die Ver-
antwortung hinweiſen laſſen, wenn ſie unter Kontraktbruch in den
Streik eintreten würden. Den Ausführungen des Abg. Schiffer
habe ich nichts hinzuzufitgen. (Hört! Hört! links.) Sie beſtätigen
die Richtigkeit der Anſchauung, daß der Zeitpunkt für einen Streit
nicht gekommen war, auch wenn man auf den Standpunkt der
Chriſtlichen ſtand, die eine Reihe von erheblichen Forderungen an
die Zechenverwaltungen ſtellten. Eine ähnliche Stelle nahmen die
evangeliſchen Bergarbeiter ein. Der Streik war nicht nötig und
er hat begonnen, ehe die vorhandenen Mittel zur friedlichen Bei-
legung erſchöpft waren. (Sehr richtig!) In der ſozialdemokrati-
ſchen Preſſe iſt zu dieſer Zeit auf England hingewieſen worden,
obwohl ausdrücklich anerkannt war, daß ein Sympathieſtreik nicht
beabſichtigt ſei. Das war am 11. März, als in vielen anderen
Ländern Sympathiekundgebungen ſtattfanden und aller Augen auf
Deutſchland gerichtet waren. (Hört! Hört!). Eine Reihe von
Protokollen über Ausſchußverhandlungen, in denen die ſozial-
demokratiſchen Mitglieder anweſend waren, beſagen, darüber
könne kein Zweifel ſein, daß ein Streik notwendig ſei; es
handele ſich nicht um einen Lohnſtreik, ſondern um einen von der
Organiſation befohlenen Streik. (Lebhaftes Hört! Hört!
Lachen und große Unruhe.) Das ſteht im Protokoll mit Namens-
unterſchrift. Die Preiſe bei der Fettkohle waren 1911 5,5 Pro
zent niedriger als 1907, bei Hochkohlenkoks um 10 Prozent; da-
gegen ſtanden die Löhne 1911 gegen 1907 zurück um 4 Prozent, bei
den Häuern um 7 Prozent. Faſt ohne Ausnahme haben die
Zechen nunmehr mit den Ausſchüſſen über Lohnverhältniſſe ver-
handelt, wenn auch eine 15prozentige Lohnaufbeſſerung als un-
durchführbar bezeichnet wurde. Auch nach Ausbruch des Streiks
haben ſich die Zechen zuvorkommend gezeigt und die Kontrakt-
bruchzeit von 3 auf 6 Tage hinausgeſchoben. Dadurch ſollte Ge-
legenheit gegeben werden, das Ergebnis der Beſprechungen zu
prüfen und den durch mangelnden Schutz von der Arbeit zurück
gehaltenen Arbeitern die Arbeit zu ermöglichen. (Zurufe bei den
Sozialdemokraten: Anwalt der Zechenverwaltungen!) Jch bin
kein Anwalt der Zechenverwaltungen, ich habe mich immer be-
müht, die Dinge objektiv darzuſtellen. Was ich ſage, ſind keine
Meinungen ſondern feſtſtehende Zahlen, und ich halte mich für ver-
pflichtet, vor dem Lande dieſes Material bekanntzugeben, damit
man ſich ein Urteil bilden kann, ob der Streik notwendig war.
Jetzt etwas zur Beilegung des Streiks zu tun, dazu fehlt für die
Regierung die Vorausſetzung. Sie (zu den Soz.) ſind in den
Streik getreten. (Zurufe bei den Soz.: Wir?) Jhre Leute ſind
in den Streik getreten; die Zechenverwaltungen haben weiter
verhandelt, obwohl der Streik bereits begonnen hatte. Geht der
Streik aber weiter, dann können Sie (zu den Soz.) mit ziemlicher
Sicherheit annehmen, daß dann die Zechenverwaltungen nicht
mehr bereit ſein werden. (Zurufe bei den Sozialdemokraten: An
walt der Zechenverwaltung!) Nicht Anwalt, ſondern ich prüfe
die Tatſachen. Ein vorzeitiges Eingreifen in eine ſolche Bewe-
gung würde ein Fehler ſein, würde das Ende des Streiks nicht
beſchleunigen, ſondern hinausſchieben. Da die Arbeitseinſtellung
nur eine teilweiſe iſt, ſo ſtellt die große Menge der Arbeits-
willigen an die Behörden die Forderung eines abſolut ſicheren
Schutzes ihres Körpers, ihrer Geſundheit und ihrer Ehre. (Sehr
richtig!) Die Behörden ſind ſich dieſer Pflicht keinen Augenblick
nicht bewußt geweſen. Gegen 6000 Polizeibeamte ſind im Ruhr
revier vereinigt, und wir hatten gehofft, daß es uns gelingen
würde, mit dieſem Material den Schutz durchzuführen. Jch per-
ſönlich hatte es auch angenommen, weil ich die Disziplin bei Jhnen
(zu den Soz.) überſchätzt hatte. (Sehr richtig! rechts und im
Zentrum, Lachen bei den Sozialdemokraten Wir haben uns
bisher geſträubt, Militär heranzuziehen. Aber wo im Streik-
gebiet das Polizeiperſonal nicht ausreicht, da wird ohne Zögern
Militär hingeſandt. (Lärmen und Zurufe bei den Sozialdemo-
kraten.) Wer zuerſt geſchoſſen hat, das wird ſich ja bei Gelegen
heit herausſtellen. Auf Vater und Mutter wird nicht geſchoſſen.
Die Arbeitswilligen werden geſchützt an ihrem Körper und an
ihrer Ehre. Wenn es zu Zuſammenſtößen kommt, dann ſind die-
jenigen ſchuld und verantwortlich, die für ſich den Schutz der per
ſönlichen Freiheit unangetaſtet wiſſen wollen, ihn anderen aber
verweigern. (Lebhaftes Bravo! rechts und im Zentrum; großer
Lärm und Unruhe bei den Sozialdemokraten.)

Auf Antrag der Abgg. Gröber (Zentr.) und Haaſe (Soz.) fand
Beſprechung der Interpellation ſtatt.

Abg. Sachſe (Soz.): Als dieſe Interpellation eingebracht wurde,
hieß es im Ruhrrevier: Hier iſt alles ruhig bis auf das Zentrum
und ſeine Helfershelfer. (Lachen im Zentrum.) Die Kamerad-
ſchaft, die 1905 zwiſchen den chriſtlichen und ſozialdemokratiſchen
Bergarbeitern beſtanden hat, würde auch heute noch beſtehen,
wenn nicht einige Leute der M.-Gladbacher Schule fortwährend
gegen uns hetzten. Heute hat Herr Schiffer die gelben Gewerk-
ſchaften abzuſchüteln verſucht, während die Chriſtlichen vor noch
nicht allzulanger Zeit von den „geſunden gelben Grundſätzen“
geſprochen haben. Auch die Streikenden müſſen geſchützt werden.
Unerklärlich iſt es, daß die Chriſtlichen mit einem Schlage ſo
großes Vertrauen zu den Zechenherren haben, die ihr Ver-
ſprechen nicht gehalten haben. Herr Giesberts ſelber hat ſich mit
unſeren zehn Forderungen einverſtanden erklärt. Wenn jetzt nicht
die Zeit gekommen iſt, für die Bergleute etwas durchzuſetzen, ſo
kommt ſie nie. Auch mit Chriſtlichen iſt es früher bei Streiken zu
Tumulten gekommen. Das vom Zentrum verlangte Militär iſt in
Dortmund ſchon eingetroffen. (Ruf des Abg. Behrens: Sie ſind
ſchuld daran!) Die Gemeinden haben die Laſten zu tragen. Die
Polizei hat ihre Befugniſſe vielfach überſchritten. Die Streiken-
den waren nicht Anlaß zu Straßenaufläufen, err die Streik-
brecher. Werter Herr Staatsſekretär (Heiterkeit), auch Jhnen
würde die Galle überlaufen bei ſolcher Polizeiwirtſchaft, bei dem
Treiben ſolcher Bluthunde. (Lärmendes Bravo! bei den Sozial

demokraten, große Unruhe, Glocke des Präſidenten.)



Vizepräſident Dove: Die Bezeichnung von Beamten als Blut
hunde iſt unzuläſſig (großer Lärm), ich rufe Sie zur Ordnung.
Abg. Sachſe (Soz.) fortfahrend: Wer iſt ſchuld an dieſen Vor
gängen? (Abg. Graf Weſtarp: Die frivole Streikhetze iſt daran
ſchuld)) Wenn Jhnen, Herr Graf Weſtarp, einmal die Lebens
mittel durchweg verteuert werden und Sie mit einem Jammer-
lohn von 5 Mark eine zehnköpfige Familie ernähren müßten, ſo
würden Sie ſogar Streikhetzer und Streikanführer ſpielen. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Politiſche Motive ſind bei
dieſem Streik nicht maßgebend geweſen, wie vorgeſtern im preußi
ſchen Herrenhauſe behauptet wurde. (Zuruf bei den Sozialdemo
kraten: Jrrenhaus.)

Vizepräſident Dove: Sie dürfen eine Inſtitution des preußi
ſchen Staats nicht als Jrrenhaus bezeichnen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Sachſe (fortfahrend): Daß die Löhne etwas geſtiegen ſind
in den letzten Jahren, iſt nicht zu leugnen; dafür iſt aber auch die
geförderte Kohlenmenge größer geworden. Dann darf auch die
Teuerung nicht vergeſſen werden. Wenn rechtzeitig von den
Zechenbeſitzern beſtimmte Zuſagen auf Lohnerhöhung gemacht wor
den wären, dann hätte ſich der Streik vermeiden laſſen. Nach mir
eben zugegangenen Telegrammen iſt Militär mit Maſchinen
gewehren im Ruhrgebiet eingetroffen. Die Arbeiter kriechen des
halb nicht zu Kreuze. Nein und abermals nein. (Lebhaftes Bravo!
bei den Soz.). Arbeiter ſind keine Sklaven, ſie laſſen ſich nicht wie
Hunde behandeln, ſie wollen als Menſchen behandelt ſein, und dazu
gehört ein menſchenwürdiger Lohn. Sie, meine Herren vom
Zentrum, der Rechten und von der Regierung, haben dem Arbeiter
volk die Lebensmittel künſtlich verteuert. (Widerſpruch). Wirken
Sie mit uns, daß die hartgeſottenen Unternehmer den Arbeitern
das Koalitionsrecht garantieren, und daß die ſchändlichen Maß
regelungen aufhören, dann wird Ruhe und Frieden eintreten.
Lebhafter Beifall bei den Soz.).

Abg. Rogalla v. Bieberſtein (Konſ.): Die Rede des Abg. Sachſe
war keine Friedensrede. (Lebhaftes Sehr richtig!) Wenn er ſagt,
die Arbeiter würden behandelt, wie die Hunde und die Lebens
mittel ſeien künſtlich verteuert worden (Großer Lärm), ſo kann ich
darauf nicht eingehen. Jch für meine Perſon begrüße es mit leb
hafter Freude, daß Militär entſandt iſt (Großer Lärm, Pfuirufe),
denn es ſcheint ſich herausgeſtellt zu haben, daß die Polizei nicht
ausgereicht hat für den Schutz der Arbeitswilligen und des fried
lichen Bürgers. (Lebhaftes Sehr richtig! rechts, Unruhe). Herr
Sachſe hat es natürlich wieder ſo hingeſtellt, als ob die ſtreikenden
Arbeiter wie in Moabit an allem unſchuldig ſind. (Zuruf: Sind
wir auch!) Nein, das ſind Sie nicht! die Polizei hat in Treue ihre
Pflicht erfüllt. (Jroniſche Hurrarufe bei den Soz., einige Ab-
geordnete der Sozialdemokraten ahmen die Stimme des Redners
nach.) Der Streik iſt vom Zaun gebrochen. Politiſche Motive
ſollen dem Streik nicht zu Grunde liegen, wer das behaupte, ſage
in frechſter Weiſe die Unwahrheit, ſagt Herr Sachſe. Ich behaupte

&trotzdem, daß dieſer ganze Streik aus politiſchen Gründen hervor
gerufen iſt. (Abg. Sachſe ruft: Lüge! Präſident Dr. Kaempf
ruft den Redner zur Ordnung.) Die ſozialdemokratiſche Gewerk-
ſchaft hat lediglich eine Machtprobe machen wollen. (Lärm.) Jch
glaube, daß dieſe Machtprobe ihnen nicht ganz gelingen wird; Sie
allein (zu den Soz.) tragen die Verantwortung. Es handelt ſich
entſchieden um einen Sympathieſtreik für die engliſchen Arbeiter.
(Sehr richtig; Ruf bei den Sozialdemokraten: Dummes Zeug!)
Sie (zu den Soz.) wollen die in den chriſtlichen Gewerkſchaften
organiſierten Arbeiter von ihren Führern trennen und ſo das
Ende der chriſtlichen Gewerkſchaften herbeiführen. Das Verhalten
der chriſtſichen Gewerkſchaften verdient Dank. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Die Zahl der Streikenden iſt ſeit Ausbruch
des Streiks gewachſen, weil ſie durch brutale Gewalt dazu ge-
zwungen werden. (Großer Lärm und Unruhe bei den Sozial
demokraten Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Hier handelt
es ſich um den Schutz der perſönlichen Freiheit der Arbeits-
willigen und deren Angehörigen. Jch freue mich, daß der Staats
fekretär den vollſtändigen Schutz der Arbeitswilligen verſprochen
hat. Wir verlangen, daß die preußiſche Regierung alle Macht-
mittel entfaltet, um die Arbeitswilligen zu ſchützen gegen die
brutale Gewalt der volksverhetzenden Sozialdemokratie. (Leb-
haſtes Bravo! rechts und im Zentrum. Andauernder großer
Lärm bei den Sozialdemokraten.)

Preußiſcher Handelsminiſter Dr. Sydow: Namens der preußi
ſchen Regierung habe ich zu erklären, daß vor ihr alle gleich ſind,
die ſich mit dem Geſetz nicht in Widerſpruch ſetzen, die Streikenden
und die Arbeitswilligen. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Iſt
nicht wahr!) Die Darſtellung der Lage im Streikgebiet durch den
Abg. Sachſe iſt ebenſo einſeitig, wie die Telegramme, die er ver
leſen hat. Vom Regierungspräſidenten in Münſter habe ich z. B.
einen Bericht erhalten, wonach Arbeitswillige und ihre Angehöri-
gen, die ihnen das Mittagbrot brachten, von den Streikenden
häufig beläſtigt und beſchimpft wurden. Auch nahm die Menge
öfter den Polizeimannſchaften gegenüber eine recht bedrohende
Haltung an. Eine l15prozentige Lohnſteigerung würde die
fiskaliſchen Gruben unrentabel machen. Über ſchlechte Behandlung
können ſich unſere Arbeiter nicht beklagen. (Beifall.)

Abg. Böttger (Natl.): Wir wünſchen die Aufrechterhaltung der
Ordnung und den Schutz der Arbeitswilligen unter allen Um-
ſtänden. Wird beſonnen, aber feſt eingegriffen, ſo wird der Streik
um ſo eher beendigt ſein. Bei den kommenden Prozeſſen wegen
Ausſchreitungen muß das Verfahren möglichſt prompt ſein, damit
keine Vermiſchung der Tatbeſtände und Zeugenausſagen entſteht.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr: Nachtrags-
etat; Fortſetzung der heutigen Debatte.

Schluß 614 Uhr.

vollverſammlung der Handwerkskammer

Halle a. S.
Die dritte Vollverſammlung des Geſchäftsjahtes 1911, die im

Stadtverordnetenſitzungsſaale am 14. März ſtattfand, wurde vom
Vorſitzenden, Herrn Tiſchlerobermeiſter Schondorf, mit einer
Begrüßung der Kammermitglieder eröffnet. Insbeſondere be-
grüßte er den Kommiſſar der Königlichen Regierung, Herrn Re
gierungsrat Dr. Voigt. Dann gedachte der Vorſitzende des hohen
Förderers des Handwerks, unſeres Kaiſers, und ſchloß mit einem
Hoch auf dieſen.

Hierauf gab Herr Sekretär Voigt den umfangreichen Ge
ſchäftsbericht ſeit der letzten Vollverſammlung, dem wir
nachſtehende Angaben entnehmen.

Sämtliche Beſchlüſſe der letzten Vollverſammlung ſind aus-
geführt worden und ſoweit es nötig war iſt die Genehmi-
gung des Herrn Handelsminiſters bezw. des Herrn Regierungs
präſidenten eingeholt worden. Dem Kammerbeſchluß, daß gemäß
8 7 Abſ. 2 und S 9. Abſ. 2 des Geſetzes betr. unlauteren Wett-
bewerb vom Herrn Regierungspräſidenten eine Verordnung über
das Ausverkaufsweſen erlaſſen wird, iſt bisher noch nicht ſtatt
gegeben worden. Vorträge des Vorſitzenden und Sekretärs der
Kammer wurden in Jnnungsverſammlungen in Torgau, Oſter-
feld, Prettin, Pretzſch, Delitzſch über die Handwerkergeſetzgebung
und über die Reichsverſicherungsordnung und über das Jnnungs-
weſen gehalten. Die rein geſchäftliche Tätigkeit der Kammer war
eine ſehr umfangreiche. Jn der Berichtszeit kamen 169 Jnnungs-
und 193 Nichtinnungslehrlinge zur Anmeldung. 78 Lehrlinge
ſind geprüft worden. Von 11 Geſuchen um Zulaſſung zur Ge-

ellenßprüfung vor Ablauf der vertraglichen Lehrgeit wurden 6 ab58 Es haben ſeit der 96 Meiſter
rer ſtattgefunden. Darunter ſind 7 S bei welchen
der fing die Prüfung nicht beſtanden hat. enwärtig liegen
noch 278 Geſuche unerledigt vor. Dieſe 5 Zahl iſt darauf
zurückzuführen, daß die meiſten Prüflinge vorher einen noch nicht
beendeten theoretiſchen Meiſterkurſus beſuchen. Geehrt wurden
durch Verleihung des Ehrenmeiſterbriefes fünf Handwerksmeiſter
aus Anlaß des ſechgzig-, fünfgig- und vierzigjährigen Meiſter-
jubiläums, durch Verleihung der üblichen Ehrenurkunde zweiHandwerksmeiſter aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums als

Vorſtandsmitglieder einer Jnnung und fünf Geſellen für
25 jährige Tätigkeit in ein und demſelben Geſchäft. Außerdem
wurde der Halleſchen Klempner und JnſtallateurZwangsinnung
gelegentlich ihres 40 jährigen Beſtehens ein künſtleriſches Er
innerungsblatt verliehen. Wiederum ſah ſich der Vorſtand ver
anlaßt, gegen 40 Handwerker, welche trotz der wiederholten Auf
forderungen die geſetzlichen Beſtimmungen über das Lehrlings
weſen, über die Führung des Meiſtertitels uſw. nicht beachteten,
Antrag auf Beſtrafung zu ſtellen. Von den Beſtrafungen iſt noch
exwähnenswert, daß das Oberlandesgericht Naumburg als Revi
ſionsinſtanz eine Entſcheidung zu fällen hatte, ob ein Baugewerb
treibender, welcher 1895 ſeine Baumeiſterprüfung in Leipzig ab
gelegt, ſich aber erſt 1905 ſelbſtändig gemacht V in Preußen zur
Führung des Baumeiſtertitels berechtigt iſt. Dieſe Frage hat das
Oberlandesgericht verneint, weil niemals weder Bundesrat noch
die preußiſche Landeszentralbehörde bisher Beſtimmungen über
die Führung dieſes Titels erlaſſen haben, andrerſeits aber der
betr. Baugewerbtreibende das Bauhandwerk erſt ſeit 1905 perſön
lich ſelbſtändig ausübt und auf dieſen die Uebergangsbeſtimmungen
des Geſetzes vom Jahre 1897 keine Anwendung finden.

Zur Förderung des Genoſſenſchaftsweſens hat der Vorſtand
dem Reviſionsverband gewerblicher Genoſſenſchaften in Halle
wiederum eine Beihilfe von 250 Mark für das laufende Geſchäfts
jahr bewilligt. Einige Erſuchen von Handwerkern, zum Beſuch
von Meiſterkurſen und Fachſchulen Unterſtützungen zu gewähren,
wurden abgelehnt. Die Zinſen des Unterſtützungsfonds wurden
auch in dieſem Jahre wie üblich am 27. Februar verteilt. Es
hatten ſich um die Zinſen 57 Handwerker oder deren Witwen be
worben. Hiervon konnten nur 39 berückſichtigt werden. Es er
hielten 3 je 20 Mark, 25 je 15 Mark und 11 je 10 Mark.

Zu den im Oktober und November eingerichteten theoretiſchen
Meiſterkurſen ſind noch ſechs weitere hinzugekommen, ſo daß im
Winterhalbjahr 1911/12 in 26 Orten derartige Kurſe veranſtaltet
worden ſind. Hierzu tritt noch ein Kurſus für Eiſenbetonbau, an
welchem 22 Kurſiſten teilnahmen. Der Herr Miniſter hat ſich be
reit erklärt, zu den Koſten der Meiſterkurſe einen Staatszuſchuß
von 1282 Mark zu gewähren. Weiter hatte der Vorſtand be
ſchloſſen, einen Kurſus für Schwach- und Starkſtromanlagen ab
zuhalten, zu welchem auch die Anmeldungen ſehr zahlreich ein-
gingen. Jnfolge eines Miniſterialerlaſſes mußte jedoch von der
Abhaltung des Kurſus Abſtand genommen werden, weil dem
Miniſter Bedenken gegen derartige kurgzfriſtige Kurſe aufgeſtiegen
ſind. Weiter iſt der Vorſtand bei der Königlichen Eiſenbahn
direktion vorſtellig geworden, daß den von auswärts kommenden
Teilnehmern an den theoretiſchen Kurſen der Kammer, welche die
Staatseiſenbahn benutzen, eine Fahrtver günſtigung zu-
gebilligt wird, und zwar durch die Gewährung von Schülerzeit-
karten. Die Königliche Eiſenbahndirektion iſt dieſen Vorſtellun
gen bereitwilligſt nachgekommen.

Bei dem Königlichen Konſiſtorium in Magdeburg iſt der Vor
ſtand vorſtellig geworden, daß bei der Errichtung und Umände-
rung kirchlicher Gebäude die Ausſchreibungen möglichſt derart zer
legt werden, daß auch kleineren Gewerbetreibenden und Hand
werkern die Beteiligung an der Bewerbung ermöglicht wird und
daß mit der Uebertragung derartiger Arbeiten vorzugsweiſe die
am Orte oder in deſſen Nähe anſäſſigen ſelbſtändigen Handwerker
betraut werden, welche zur Führung des Meiſtertitels berechtigt
ſind. Ein gleiches Erſuchen iſt an die Königliche Eiſenbahn
direktion in Erfurt gerichtet worden in bezug auf den Neubau der
Strecke Cölleda--Laucha. Die Königliche Eiſenbahndirektion hät
der Kammer mitgeteilt, daß ſchon ſeit geraumer Zeit in der Regel
die Ausſchreibungen derart zerlegt werden, daß auch kleineren
Gewerbetreibenden und Handwerkern die Beteiligung an der Be-
werbung möglich iſt. Bei der Herſtellung des Bahnkörpers der
neuen Strecke Cölleda--Laucha empfehle ſich dieſes Verfahren
indes nicht.

Die Leitſätze des Deutſchen Handwerks- und Gewerbe-
kammertages über die kommunale Handwerksförderung haben bei
den Magiſtraten und Landräten Zuſtimmung gefunden. Jn
ahlreichen Fällen hatte ſich der Vorſtand gutachtlich zu äußern.

In neun Prozeßſachen hatte der Vorſtand den betr. Prozeßgerichten
geeignete Sachverſtändige namhaft zu machen. Die Handwerker
des Bezirks beachten die ſegensreiche Einrichtung der Sachver-
ſtändigenkommiſſionen leider immer noch zu wenig. Gerade dieſe
Sachverſtändigenkommiſſionen ſind in der Lage, die verſchiedenen
Streitigkeiten zwiſchen Handwerksmeiſter und Publikum oder
zwiſchen Handwerksmeiſtern untereinander oder zwiſchen Hand
werksmeiſtern und Lieferanten über die Angemeſſenheit des
Preiſes oder über die Beſchaffenheit der gelieferten Arbeit oder
Materialien oder über die Richtigkeit der Ausführung nach Zeich-
nungen oder Muſter oder über ſonſtige Mängel der gelieferten Ar
beiten, Waren und Materialien ſchnell und vor allen Dingen
gegen ſehr geringe Koſten auszugleichen und zu ſchlichten.

Seit der letzten Vollverſammlung ſind zwei Entſcheidungen
des Herrn Regierungspräſidenten ergangen, nach denen zwei Be
triebe eine Kunſttiſchlerei und eine Glasſchleiferei und Malerei

für Handwerksbetriebe erklärt worden ſind. Zwei Betriebe
eine Buchdruckerei und ein Jnſtallateurbetrieb ſind für Fabrik
betriebe erklärt worden.

Jn der Zwiſchenzeit ſind drei für das Handwerk ſehr wichtige
Miniſterialerlaſſe erſchienen: 1. ſprach ſich der Miniſter
für Handel und Gewerbe gegen die Bildung von Zwangsinnungen
mit ausgedehntem Jnnungsbezirk etwa auf einen Regierungs-
bezirk aus. Dadurch würde Handwerksberufen, die ſich über
den geſamten Jnnungsbezirk wegen ihrer Seltenheit organiſieren
wollen, dieſe einzige Möglichkeit, zu einer Fachorganiſation mit
Jnnungsrechten zu gelangen, nunmehr verſagt ſein. Auf Grund
der gegen den Erlaß in der Mitteldeutſchen Handwerker-Zeitung“
geäußerten Bedenken iſt die Angelegenheit von den preußiſchen
Handwerkskammern aufgenommen worden. Die Handwerks-
kammer Berlin wird ſich an den Handelsminiſter wenden, damit
jener Erlaß geändert wird. Jn einem zweiten Erlaß wird zu-
gegeben, daß es bis jetzt noch nicht in ausreichendem Maße ge-
lungen iſt, die ungeeigneten und unzuverläſſigen Elemente aus
dem Stande der Bauunternehmer und Bauleiter zu entfernen.
Die Polizeiverwaltungen ſind dieſerhalb erneut auf die Be
ſtimmungen des Geſetzes vom 7. Januar 1907 aufmerkſam gemacht
worden mit der Anweiſung, daß bezüglich derjenigen Perſonen,
deren Geſchäftsbetrieb in bautechniſcher, wirtſchaftlicher oder
moraliſcher Hinſicht Anlaß zu Bedenken gegeben hat, n
Aufzeichnungen über die gegen ihre Zuverläſſigkeit ſprechenden
Tatſachen geführt und den Bauausführungen dieſer Perſonen
jederzeit beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird, damit er-
forderlichenfalls ohne Verzug das Verfahren auf Unterſagung des
Gewerbebetriebs eingeleitet werden kann. Auch der Kammer
vorſtand wird gegenüber ſolchen unzuverläſſigen Bauunternehmern
fortgeſetzt eine Wachſamkeit ausüben. Nach einem Erlaſſe der
Miniſter für Handel und Gewerbe und der Finanzen ſind die
von den gewerblichen Fortbildungsſchulen ausgeſtellten Prü-
a Zeugniſſe ſtempelpflichtig. Trotz dem Hinweiſe der
Kammer,
bildungsſchule, welche die Lehrlinge mit dem Geſuche um Zu
laſſung zur Geſellenprüfung einzureichen haben, nicht fallen
denn dieſe Zeugniſſe ſind keine Prüfungszeugniſſe vertritt der
Magiſtrat in Eisleben den Standpunkt und auch der Ma-
giſtrat der Stadt Halle iſt geneigt, denſelben einzunehmen

aß darunter die Zeugniſſe der gewerblichen Fort-

„die Zeugniſſe über den Beſuch der gewerblichen Fortbildungs.sie ſtempelpflichtig ſeien und daß demnach von den

ein Stempel von je drei Mark werden müſſe. Au
ung der Kammer hat der Miniſter eine Unterſuchung
zugeſagt.

Die Jnnungsorganiſation nimmt im Kammer-
bezirk erfreulicherweiſe fortgeſetzt zu. So ſind eine Schmiede
und eine Stellmacher-Jnnung in Herrengoſſerſtedt, eine Schmiede
Innung in Naumburg und eine MalerZwangsinnung in Eilen-
burg errichtet worden. Ferner ſind noch zwei weitere freie
Jnnungen errichtet worden, doch bedürfen dieſe noch der Genehmi-
gung des Herrn Regierungspräſidenten. Mehrere freie Jnnungen
wollen ſich in Zwangsinnungen umwandeln, ſo die Schuhmacher-
Innung in Eilenburg und die SchneiderJnnung in Naumburg.

In den letzten Wochen iſt das Handwerk im Reichstage und
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wiederholt Gegenſtand derVerhandlungen d Die ſeit Jahren erhobenen ren
des Handwerks, von Geſetzes wegen endlich einmal die nötigen
Maßnahmen zum Schutze und zur Förderung des Handwerks ge-
troffen werden, ſind auch diesmal wieder von den verſchiedenen
handwerker freundlichen Parlamentariern vertreten worden. Der
Geſchäftsbericht führt namentlich die Ausführungen des Herrn
Staatsſekretärs Dr. Delbrück in der Reichstagsverhandlung
vom 5. d. Mts. an, wobei dieſer u. a. ſagte: „Wir werden vor
allem beſtrebt ſein müſſen, zu verſuchen, dem Handwerk ſoweit wie
möglich alle diejenigen Hilfsmittel zugängüo S machen, die die
Erfolge der Großbetriebe ſichern, die auf dem Gebiete des Kreditgeſer und der Motore liegen.

An die Ausführungen des Staatsſekretärs knüpfte der Bericht
erſtatter den Wunſch, „daß wir nun endlich einmal auch Taten
ſehen, durch welche den ſeit Jahren erhobenen Klagen des Hand
werks Abhilfe geſchaffen wird im Jntereſſe eines kräftigen und
geſunden Handwerkerſtandes“.

Dieſem beifällig aufgenommenen Bericht fügte der Herr Re-
gierungskommiſſar die Erklärung hinzu, daß eine Regierungs-
verordnung über das Ausverkaufs weſen noch nicht
wegen der Schwierigkeit, die verſchiedenen Verhältniſſe in eine
Formel zu bringen, hat erlaſſen werden können. Jndes ſteht eine
ſolche Verordnung in baldiger Ausſicht.

Herr Beauftragter Blume berichtete aus ſeiner Tätigkeit,
daß er 211 Betriebe nachgeſehen hat, von denen 161 allein be
trieben wurden. Jn 51 Betrieben wurden 62 Lehrlinge gehalten,
von denen 32 nicht angemeldet waren.

Die Geſuche der Schmiedeinnung in Naumburg
a. Saale und der Bäckerinnung in Dürrenberg um Ver-
eng des Geſellenprüfungsrechts wurden widerruflich ge-
nehmigt.

Ein Antrag auf Feſtſetzung der Höchſtzahl der Lehr-
linge für Barbiere wurde dahin erledigt, daß den einzel-
nen Jnnungen die Regelung dieſer Angelegenheit zuſtehen ſoll.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf Aenderung der
Vorſchriften zur Regelung des Lehrlings-
weſens. Eine Entſchließung wurde widerſpruchslos angenom-
men, nach der die von der Handwerkskammer erlaſſenen Vor
ſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens auf weibliche Ge-werbetreibende, Sehilfinnen und Lehrlinge ſinngemäße Anwen-

dung finden. Es ſind mit Genehmigung des Herrn Regierungs-
präſidenten gemäß 130 a der Gewerbeordnung folgende Mindeſt-
lehrzeiten feſtgeſetzt: für Damenſchneiderinnen 3 Jahre; für
Putzmacherinnen“ 2 Jahre; für Friſeurinnen 2 Jahre. Nicht ge-
werbliche Lehrlinge, das heißt ſolche Perſonen, welche ſich tech-
niſche Fähigkeiten in weiblichen Berufen lediglich für ihren
eigenen Hausgebrauch oder zwecks beſſeren Fortkommens in
dienender Stellung aneignen wollen, ſind nur dann zur Lehrlings-
rolle der Handwerkskammeér bezw. der Jnnung anzumelden, wenn
die Anrechnung der vereinbarten und abgelegten Vertragszeit auf
eine etwaige ſpäter einzugehende gewerbliche Mindeſtlehrzeit ge-
ſichert werden ſoll.

Weiter wurden Geſellenprüfungsordnungen für Friſeurinnen
und Putzmacherinnen feſtgeſetzt, ebenſo für Friſeurinnen und
Putzmacherinnen Meiſterprüfungsordnungen.

Ohne den Geſellenausſchuß wurde der Haushaltplan für
1912 auf 59 000 Mark feſtgeſetzt. Hierbei brachte das Kammer
mitglied Klee mann- Halle a. S. ſein Mißvergnügen über die
Haltung der Mitteldeutſchen Handwerkerzeitung“ zum Ausdruck
und rief damit eine lebhafte Ausſprache hervor, über die wir an
anderer Stelle berichten werden.

Zum Schluß ſetzte die Vollverſammlung das ruhegehalts-
berechtigte Dienſtalter der Kammerbeamten feſt.

Aus Nah und Hern.
Furchtbare Bluttat im Gerichtsſaal. Die „Köln.

Ztg.“ meldet aus New york: Das Grafſchaftsgericht von Hills-
ville in Virginig war am Donnerstag der Schauplatz einer
einzigartigen Geſetzloſigkeit. Der Richter Maſſie verurteilte
einen gewiſſen Floydallen zu einem Jahre Gefängnis, worauf
deſſen Bruder und zwei Freunde aus ihren Revolvern
einen wahren Kugelregen eröffneten. Der Richter, ein
Staatsanwalt, ein Geſchworener und der Scherif
wurden von mehreren Kugeln getroffen und ge-
tötet, andere Geſchworqzze wurden verletzt. Die Täter ent-
kamen.

Der Bandit Lesniack, der in Fürſtenwalde den polniſchen
Bauern Tonczik ermordete und ſeiner Barſchaft von 700 Mark
beraubte und der weiterhin in Breslau mehrere polniſche Aus-
wanderer ermordete und beraubte, iſt in Krakau verhaftet worden.

Wieder ein folgenſchwerer Eiſenbahnunfall in Amerika. Don-
nerstag vormittag ereignete ſich bei Dunkerton (Jowa) auf
der Great Weſtern Eiſenbahn ein Eiſenbahnunglück, bei dem
25 Perſonen, darunter 13 ſchwer, verletzt wurden. Die
Häufigkeit der Eiſenbahnunglücksfälle es iſt dies der fünfte
innerhalb einer Woche wird auf die herrſchende Kälte
zurückgeführt, die die Gefahr von Schienenbrüchen ſteigert.

CLetzte Telegramme.
Der Kultusminiſter und die Extemporalien,.

Berlin, 15. März. Jn der geſtrigen Abendſitzung der Budget-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erklärte der Kultusminiſter,
die Zahl der Extemporalien ſei übertrieben. Die Haus-
arbeit ſei durch ſie vermehrt worden. Man müſſe ſich bemühen,
arbeitsfreudige Leute und nicht Gelehrte heranzubilden. Eine
Beſeitigung der Gymnaſien ſei nicht beabſichtigt.

15 Mitglieder zu einer Fraktion.
Berlin, 15. März. Die Geſchäftsordnungskommiſſion des

Abgeordnetenhauſes hat einen konſervativen Antrag angenommen,
wonach zu einer Fraktion 15 Mitglieder gehören ſollen.

Maſſenerkrankungen unter Seminariſten.
Würzburg, 15. März. Jm Schullehrerſeminar ſind 20 Zög-

linge an Vergiftungserſcheinungen erkrankt.
Winzerausſtand im Rheingau.

Rüdesheim, 15. März. Nachdem der Ausſtand der Winzer
in Rheinheſſen zum größten Teil gütlich beigelegt und die
Arbeit in den Weinbergen wieder aufgenommen werden konnte,
hat jetzt die Lohnbewegung auf den Rheingau übergegriffen. Jn
Hochheim haben die Arbeiter bereits den Streik begonnen.
Zwiſchen Arbeitswilligen und Streikenden iſt es zu
Zuſammenſtößen gekommen. Unter

den 9
deſſer
ware
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